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Der goldene Faden. 


Sch jeh’ einen goldenen Faden 

So Elar in dem Wirrjal der Zeit, 

Der zieht ſich mit leuchtendem 
Glanze 

Auch durch das verborgenſte Leid. 

Und wie ſich der Weg auch verdun— 
felt 

Sm Schatten voll irdiichem Weh': 


Sch kann mich ja niemal? verirren, Mm ich.“ 


So lange den Faden ich eh’. 

Er ward in Gethjemanes Garten 
Gewoben vom Seiland fir mich, 
Dort, al3 Er mich lehrte zu jagen: 
„Wie du willſt, o Gott, will auch 


ae 
Ein Ton iſt im Lied unf’reg Le— 
ben3, 


Der rein ijt von Disharmonien. 

Er flana mir im Glück, wie im 
Leide 

Wie herrliche Feſtmelodie. 

Oft hab ich gelaufcht ihm mit Trä— 
nen, 

Bis ih auch am lauteſten Ort 





Die Saiten des 
ſtimmen 

Ganz nach dieſem Friedensakkord. 

Und wenn ich dem Glanze nachge— 
he, 

Dem niemals die Reinheit entwich, 

Hör ich meines Heilandes Worte: 

„Wie du willſt, o Gott, will auch 


— 


Herzens konnt' 


— Es gibt einen Strom in der Wü— 


Der füllt au) mein Xeben . mit 
Kraft. 

Der Leidenſchaft glühendſte Feuer 

Verlöſchen, wo Bahn er jich Ichafft. 

Er reicht in die innerjten Falten 

Der menſchlichen Ohnmacht hi— 
nein, 

Erlöſt dort den Zweifel, die Sorge 

Aus all ihrer qualvollen Pein. 

Und wenn ich zur Quelle hingehe, 

Der nie eine andere glich, 

Dann brauch ich mich ſtill nur zu 
beugen: 

„Wie u willſt, o Gott, will auch 
t ” * 





Dem Herrn ſind die Tränen ſeiner Kinder 
nicht verborgen. 





Faſſe meine Tränen in deinen 
Krug. Ohne Zweifel, Du zählſt 
fie. Bialm 56, 9. 


Sind wir denn Kinder, fo find 
wir auch Erben, namlich Got- 
tes Erben and Miterben Chri—⸗ 
fti. Römer 8, 17. 


Auf unferer armen Erde mwer- 
den viel Tränen geweint. Selbjt 
die Augen des heiligen Gottesſoh— 
nes haben fich in feinen Erdenta- 
gen oft mit Tränen gefüllt. Wie- 
viel Tränen hat David in dem 
mwechjelvollen Lauf feines Lebens 
geweint! Er hat eg aber in tröſt— 
licher Weiſe erfahren: dem Herrn 
find die Tränen feiner Kinder nicht 
verborgen. Heiße Reuetränen 
floſſen, al3 David unter der Laſt 
feiner Schuld zujammenbrad. 
Der Serr ſah das Sündenelend 
ſeines Knechtes und vergab ihm 


die ſchwere Schuld, nicht um der 


Tränen Davids, ſondern um ſei— 
nes Erbarmens willen und weil 
hier ein Menſch war, der ohne die 


göttliche Gnade in dem Herzeleid 


nn 


= einer Sünde zugrunde gegangen 


wäre. Auch von Petrus, diefem 
fröhlichen, wohlgemuten Jünger, 
{ind uns bittere Tränen der Reue 
befannt, nachdem er den Herrn 
durch jeine Menſchenfurcht und 
Kreuzesſcheu jo fehr betrübt hatte. 
Jeſus jah die tränenfeuchten Au- 
gen und die Reue feines Süngers, 
den fein Fehlagehen im tiefiten 
Herzen jchmerzte. In der freund- 
lichen Frage des Auferitandenen: 
„Simon Sona, haft du Mich lieb?” 
lag die Fülle feiner vergebenden 
HeilandSliebe. Wenn wir im Zer- 
brechen ’der eigenen Kraft und 
Herrlichkeit Tränen meinen oder 
den Schmerz im Serzen tragen, 
daß jo wenig von dem Wejen und 
Geift Chrifti in uns ijt, dann dür- 
fen wir wiſſen: Ihm find umjere 





Herzenstränen nicht berborgen: 
„Selig jind, die da Leid tragen; 
denn ſie jollen getröjtet werden.” 
In den dunflen Zeiten des Leides 
lernen wir erjt recht erfennen, wie 
ſtark und treu der Herr ilt. Er läßt 
fein Licht mimer wieder aufgehen 
den Gerechten. 

O Serr, unjer Gott, Dank jet 
Dir, da Du unfern Schmerz zu 
den Demen gemadt haft: Du 
fennjt unjere Tränen und wirit 
unſer Serz jtill maden; wir ver- 
trauen Dir! 


Geiſtliche Braftlojiakeit 
in der Gemeinde und 


ihre Heberwinduna. 
(Bon 8. Heinrihs aus „Heil- 
ſame Lehre“.) 





(Fortſetzung) 


Mit dem mangelnden Scrift- 
verſtändnis geht notwendig -Hand 
in Sand die in unjern Kreiſen fo 


erichredend verbreitete geiſtliche 
Urteilslofigfeit — ein weiteres 


Symton der Unmündigfeit. E3 iſt 
tief beſchämend, wie wenige unje- 
rer Zeute fähig find, zu unterjchei- 
den zwiſchen der beilfamen 
Schriftlehre und den der beige- 
mengten balbwahren und unmah- 
ren Gedanken der Ssrrlehrer, und 
darum zwiſchen der Stimme des 
guten Sirten und der Stimme de3 
Fremden. Bis in die entichieden- 
ſten aläubigen Kreiſe hinein be- 
gegnet uns diefe vollitändige Rat- 
lofigfeit im Brüfen dejjen, was 
Wahrheit und was Irrtum iſt. 
Sahre und Sahrzehnte lang jind 
chriſtliche Gemeinjchaften beunru- 
higt worden, weil e3 jelbjt man- 
chen ihrer Führer an der notmwen- 
digen Unterjcheidungsgabe fehlte 
— lauter Rinder ohne Urteil und 


ohne Führergabe. — Vollends 
verjagt ihr Urteil, wo eg zu prü- 
fen gilt zwiſchen Geijtlichem und 
Seeliſchem bei denen, zu der Fü— 
Ben man Jich jest. Sie fühlen es 
garnicht heraus, ob ihnen getitliche 
Wahrheit oder ſeeliſche Ergüſſe 
angeboten werden. Sie halten 
Draufgängertum für chriſtliche 
Entichiedenheit, theatraliiches We— 
jen fiir göttliche ISnjpiration, Lun— 
genfraft für Kraft des Heil. Gei- 
tes. Die jtetige Zunahme „frag- 
würdiger Reichsgottesarbeiter“ 
iſt nur möglich durch die ebenfalls 
ſtetige Zunahme der geiſtlich Un— 
würdigen und Urteilsloſen in un— 
ſern Kreiſen. In dieſer Hinſicht 
ſcheint die Verwirrung noch im— 
mer größer zu werden. 

Endlich ſehe ich dieſe Unmün— 
digkeit in der Rolle, die in man— 
chen Gemenſchaften der menſchli— 
che Seelſorger ſpielt. Es fehlt bei 
Führern und Geführten in weitem 
Maße an der bibliſch hohen Auf— 
faſſung des Gotteskinderſtandes 
und damit der Selbſtändigkeit in 
Chriſto, die Gottes Geiſt ſchafft. 
Unſelbſtändigkeit bedeutet aber im⸗ 
mer Kraftloſigkeit, Haltloſigkeit. 
Wer der Gemeinde Gottes zur 
geiſtlichen Reife verhelfen will, 
muß mit dafür ſorgen, daß unter 
uns der „Prieſter“ und der „Bor- 
mund” verſchwindet. „Richt als 
Herren eure Glaubens, jondern 
als Gehilfen eurer Freude”. Da 
wir von einem Zuftande der Kraft- 
lojigfeit in der Gemeinde reden 
müſſen, ijt weiter ganz weſentlich 
auch auf unfere Uneinigfeit zu- 
rüdzuführen. Nur mas  eint, 
ſtärkt; was hingegen zerjplittert, 
ſchwächt. Es muB der Gemeinde 
in ihrer Zerrijjenheit ein Poſten 
als belaſtendes Schuldfonto ge— 
bucht werden: der Mangel am 9. 
Geiſt. ES gehört zum Weſen des 
Brotejtantismus, daß er ſich nicht 
uniformieren läßt. Darum Tann 
ihn nur der Geijt zügeln, erziehen, 
verbinden, zur Cinheit geitalten. 
Aber weil es an ihm hier überall 
fehlt, jo fpielte je und je die häß— 
liche Selbſtſucht, die Herrſchſucht 
eine jo große und bedenkliche Rol- 
le. Dieſe Zerriffenheit aber dämpft 
beftändig den Geiit. Die göttlichen 
Snadengaben und Geiitesfräfte 
fönnen gar nicht in dem notmwendi- 
gen Maße von Gott geipendet wer- 
den, da :die Einzelrihtung fie ja 
nur benuten würde, um ihre Son- 
derinterejjen zu jtärfen. Eine 
File von Kraft und Gnade muß 
fediglih aus diefem Grunde der 
Gemeinde vorenthalten bleiben. 
Weil wir jo geipaltet find, darum 
find wir fo geihwädt. Die Größe 
und Wichtigkeit des eigenen Wer- 
fes bat einen völlig geblendet. Die 
Sorge, daß das, wa ‚man jeine 
„Sendung” nennt, etiva driitli- 
ches Machtgelüſte, geiitliche Hab- 
ſucht, oder gar finanzielles Inte— 
reſſe, oder auch alles zugleich ſein 
könnte, ſcheint man garnicht zu 
baben. So aber wird die Bruder- 
liebe jtätig gefränft, daS Seufzen 
mwidereinander immer härter, die 
innere Entfremdung immer grö- 
Ber. Der Geiſt ift aber immer nur 
da wo die Xiebe ijt, nicht auch da, 
wo der Eifer oder der Erfolg Liegt. 
Es ijt bitter, diefe Anklage erhe- 
ben zu müſſen; um der Wahrhaf- 





tigfeit willen aber muß es gejche- 
ben. 

Als legte Urſache der Kraftlo- 
fiafeit in er Gemeinde nenne ih 
nod; den Mangel an perjönlicher 
Seiligung. Unter Heiligung ijt 
bier nicht gemeint irgend ein Hei— 
Jigungserlebni3, das man etiva 
auf der chritlichen Konferenz ge- 
habt hat. Ich habe itarfe Bedenken 
gegen die Berichte, die uns erzäh- 
len von der tiefen Reinigungsflut, 
die nah dem Zeugnis des Bruders 
NR. U. durch aller Herzen ging. 
Wir müjjen uns ernitlich freima- 
den vom riltlihen Schlagwort, 
das Tauſende jchon betrogen hat. 
Was ſegen iit, läßt ſich nit am 
Tage nad) der Konferenz jchnell 
niederjchreiben. Segen iſt erit das, 
was die Brobe beiteht, was ji im 
nüchternen Alltag mit jeinen Auf- 
gaben und Kämpfen als Hilfe und 
Kraft erweiſt. E3 iſt auch ein Man- 
gel an SHeiligung, wenn man jo 
Ichnellfertig von dem großen Se— 
gen jpricht, den man irgendwo 
empfangen haben will. Denn Hei- 
ligung meint Wahrhaftigfeit. Es 
ijt ja die Wahrheit, die uns heiligt. 


(Fortjegung folgt.) 


United Church Miſſion 
Stand Lafe, Man., den 8. Auguft 


Es iſt lange ber“jeif'wir den 
legten ausführlichen Brief ſchrie 
ben. Vieles haben wir erlebt und 
viel Erfahrung gefammelt; ja jo- 
viel, daß mir der Kopf zumeilen 
ichwindelt. Es wird lange dauern, 
bis man die Erlebniſſe aus der 
richtigen a beurteilen 
wird fönnen. Wır haben noch viel 
Vorurteile als weiße Menſchen 
den Indianern gegenüber. Wir 
verſuchen ſie zu verſtehen, uns in 
ihre Denkart zu vertiefen, uns ihre 
Sitten und Gebräuche zu erklä— 
ren. Es iſt doch viel Fremdartiges 
an ihnen, und die Religion iſt mit 
Aberglauben vermiſcht. 

Wenn jemand ſtirbt, oder gebo—⸗ 
ren wird, oder auch nur franf 
it, fiten alle Freunde im jelben 
Haus oder Zelt des Kranken. Sie 
meinen nicht, 
laut; fie nehmen ihren Sammer: 


ſteiſch an. Sit jemand wirflich 
geltorben jo tun die Angehörigen 
nicht3 mit der Leiche. Die Freun- 
de bejorgen alles. Draußen figen 
die Männer und machen den 
Sarg; drinnen die Frauen, nähen 
das Kleid. Die Angehörigen Ji- 
ten im Zelt und bruten vor fi 
bin. Nicht dab fie jegt untröftlich 
find; man hört öfter unterdrüd- 
te8 Lachen beim Zubereiten ihres 
Feſteſſens. Alle, die zum Trauern 
berbeigeeilt jind, müjjen\ beiwirtet 
werden. Das Efjen iſt natürlich 
den Berhältniffen der Angehöri- 
gen angemefjen. Es beiteht aber 
immer aus „ “, Tee und 
Fiſchen. Das legte. Gericht wird 
oft ausgelafjen. Auf fein Stüd 
bannock friegt jeder ein Stück 
Schmalz. Der Unterjchied zwiſchen 
reihen und armen Indianern be- 
fteht nur darin, dab die erjten viel 
bannof und Schmalz haben und 


die anderen wenig: „Bauvock“ ijt 
ein 2-indh dider ——— er 
wird aus Mehl, und ein 


fie trauern nicht) 


Number 48 

Als es Nacht war auf 3 
der Erde, K 

Kamſt du als ein Helles % 
Licht, 3 

Und die Menfhen konn— 5 
ten wieder 

Schauen Gottes Auge— 
ſicht. 


— EACH N 
Eine araduierte Hurfe 


wird bon der United Church of 
Canada gefucht für die Indianer 
Rejerve bei Siland Lafe, Manite- 
ba, wo Geſchw. Willy Neufeld im 
Miflionsdienjte ftehen und Br. 
Edwin Brandt al3 Lehrer wirkt. 
Die Nurſe wird gefucht als Field 
Matron für die Referve. Sie wird 
von dem Department of Indian 
Affairs; Ottaiva 'auf die Empfeh— 
lung der United Church angejtellt. 
Gehalt ijt ein gutes. — 
Man jchreibe ſofort an: 

Dr. 3. A. Cormie, 

441 Somerjet Building, 

Winnipeg, Manitoba. 





wenig Badpulver zuſammenge- 
rührt und in der Pfanne gebadt. 
Wenn er von reinlihen Indianern 
zubereitet wird, fchaut er jehr ap» 
petitlih aus. Silde jchaute ihnen 
eines Tages zu; fie gefielen ihr jo 
fehr, mir hatten den näditen Tag 
Pfannkuchen. Dieſe waren zum 
Slüd nicht jo die. 

Wenn einige Frauen vom wirk- 
hen Trauer ergriffen imerden, 
dürfen fie ihre Gefühle nicht zur 
Schau. tragen. Sie dürfen nicht 
weinen. Sie müſſen jtill in ji, 
hinein jchluchzen. Sch hörte Fürz- 
fi jemand jagen. daß viele der 
Frauen ſchwache Zungen gerade 
bon ſolchen Erfahrungen berrüh- 
ren. Die Angehörigen dürfen nicht 
mit in die Kirche fommen für die 
Leichenpredigt; fie dürfen nicht im 
Zeihenzug jein. Ein gemiller 
Aberglauben ijt damit verbunden, 
den ich noch nicht hab erfahren 
fönnen. Morgen haben wir bier 
da3 ziveite Begräbnis. Ein neune 
jähriger Sunge jtarb heute mor- 
gen an Schwindfudt. 

Sch fuhr geſtern noch mit mei- 
nem Dolmetjcher hin ihn zu befu- 
chen. Im ſchmutzigen Zelt, auf un» 
gewaſchenen Deden ja der Kleine 
und ſchaute mit großen, halb-toten 
Augen umher. Der Bater Hatte 
mir fchon vorher erzählt, daß der 
Sunge fromm iar.. Er hatte den 
Bater getröjtet, ſich nicht über ihn 
zu jorgen, denn er ging in den 
Simmel. Nett erzählten jie mir, 
wie die Mutter ihn gekoſt und be» 
jammert hatte. Er hatte ihr be= 


‚teuert, daß er fein armer Junge 


fei; er gehe in den Simmel. Auf 
meine Stage, ob er Jeſus liebte, 
antwortete er lähelnd „Sa”. Er 
bat mich ich follte ihm eine Bibel 
geben oder ein Evangelium. Sch 
verjprah es ihm. Heute morgen 
ſchickte ich es ihm; er war ſchon 
tot. 

Wenn man ſolche Erfahrungen 
macht, wird man nachdenklich. 
Wieviel wiſſen ſie vom Heilsplan 
Gottes, und wieviel von dem, was 
ſie wiſſen, iſt echt? 

(Schluß auf Seite 4) 
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Die Miennenitijche 
Rundſchau 


Serausgegeben von 
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Winnipeg, Man., Canada 
9. Neufeld, Editor. 
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mentepreis für das Jahr 
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Bei Adrejienveränderung gebe man 
auch die alte Adreſſe an 


Ale Korreipondenzgen und G&e- 
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672 Arlington Str, 
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Eatered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 


nn 
Aufruf 


Gabenabend für das Krankenhaus 
Concordia. 





Bald tritt die Adventszeit als 
ſtiller Vorläufer der h. Weihnacht 
in unſer bewegtes Leben. Warte— 
zeit, Ausſchau nach Frieden, Heil 
und Erlöſung. Reines Hoffen auf 
eine große Gabe. 

Die Kinder drüden an den 
Iongen Winterabenden ihre Naie 
gegen die Feniterjcheibe, ſchauen 
in die fternenflare Nacht um das 
Ehriitfind zu erbliden und war— 
ten. Auch wir großen richten un- 
fere Augen in die Zufunjt und 


werten. Die ganze Schöpfung 
wartet. — „Aller Augen warten 
auf did“. 


Beim redten Warten auf Ihn 
wird's helle im Leben. Dann 
leuten die Adventsferzen tief in 
die bewegte Seele. Dann erjt kann 
das erjehnte Chriitfind mit jeiner 
Botſchaft und Licht den, Einzug 
in unjere Serzen halten. Warten 
auf Ihn und Seine Gabe! — 
„sch bin das Licht der Welt!“ 

Huf das rechte Warten tam die 
rechte Gabe. Wir ſind nun jo reich, 
dab auch für die Armut viel vor- 
handen iſt. Unſer Krankenhaus 
Concordia wartet ebenfalls be— 
ſtändig auf eine Gabe, die in ſei— 
nen Händen immer zur Weiter— 
gabe wird, um Leid und Not lin- 
dern zu fönnen. Und jo Freunde 
Eoncordias, bitten wir: gedenft 
auch diesmal in der Adventszeit 
des Krankenhauſes und bringt 
Eure Gaben am Gabentag, wie ihr 
eö in den verflöjfenen Jahren im- 
mer fo reichlich getan habt. Wir 
erwarten Euch in den Räumen des 
Hofpitals am 3. Dezember, 8 
Uhr abends. Ebenfalls bitten wir, 
daß jeder etwas Gebäck mitbrin- 
gen möchte, um eine gemütliche 
Stunde bei einer Tajje Kaffee zu 
bollbringen. 

Mit herzlichem Adventsgruß, 

Der Frauenverein. 


Gib dich ganz ihm Hin. 





Möchteit du für Jeſum leben, ganz 
nad Gottes Rat? 

Gehe, wie er dich führt; auf jeinem 
ſchmalen Pfad! 

Sein Joch auf dich nehmen, wie 
-er’3 uns geboten hat? 

Gib dich willig ganz ihm hin. 

im, 

Möchteſt du ihm treulich folgen, 
halten jein Gebot? 

Unentwegt beiteh’n auch in des 
Sturmes Not? 

Soll er treu dich führen und be- 
wahren bi zum Tod? 

Gib dich willig ganz ihm hin. 

— 


Möchteſt du in ſeinem Reiche fin— 
den ſel'ge Ruh? 

Streben Tag für Tag der obern 
Heimat zu? 

Ihm bis an dein Ende dienen, 
treu nach ſeinem Sinn? 

Gib dich willig ganz ihm hin. 


Chor: * 


Sein Blut wäſcht rein dein Herz 
und macht dich frei; 

Sein Geiſt macht ſtark zum Dienſt 
geſchickt und treu; 

Er füllt mit Liebe dich, und du 
wirſt ſeh'n, 


. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Wie gut es iſt, in Gottes Wegen 
geh'n. 
Per 


Eine Zeferin. 


Unſere Reiſe nach dem 
Weiten. 


(Bon B. PB. Kornelfen) 





Nachdem wir die Erntearbeiten 
auf unferer Farm beendigt hat- 
ten, entſchloſſen meine liebe Frau 
und ich uns, eine Reife nad) dem 
Weiten zu machen. Coaldale, mo 
wir wohnen, liegt nicht jehr weit 
vom Seliengebirge und man fann 
die Scheebedekte Gipfel von uns 
fehen. Und jo dauert es aud nicht 
lange und man fommt in dem Ge- 
birge, welches jih aud bis zur 
Küſte des Stillen Ozeans zieht. 
Am Antange geht die Bahn noch 
in ein mehr weiteres Tal entlang, 
welches wie es ſcheint von Vieh- 
züchtern bewohnt wird. "Aber nicht 
lange jo muß die Bahn ſich durchs 
Gebirge ſchlingeln, meiſtens an 
ſteilen Abhängen in den Felſen ge— 
hauen. Auf mehreren Stellen 
geht es durch dem Berge in einem 
Tunnel. Je mehr weſtlicher wir 
kommen, deſto beſſer wird der 
Baumwuchs, meiſtens Nadelholz. 
Man muß ſich nur wundern wie 
die Bäume auf den kahlen Felſen 
ſo wachſen können. Aber der große 
Schöpfer hat ja alles jo wunder— 
bar geſchaffen und geordnet. 


Nach einer Fahrt von zwei 
Nächten und einen Tag, famen 


wir des morgens auf der Station 


ae an. Ein recht frommer 
Kane Mahricheinlich hat hier vor 
vielen Jahren eine Miſſionsſta— 
tion gelegen, wo den Indianer das 
Evangelium? gebracht wurde. Heute 
bat diefer Plaß ſich zu ein anfehn- 
liches Städtchen entwidelt. Möchte 
der Segen noch heute auf ihr ru- 
ben. 

Auf der Station angefommen, 
ſchaute ic) nad) einem meiner Cou- 
jins aus, denen id) gebeten hatte 
ung abzuholen. Doch wir konnten 
fein befanntes Gejicht jehen. Aber 
eine unbekannte Berjon, ſchien auf 
uns aufmerfjam zu fein, näherte 
ſich uns u. fragte ob wir Kornel— 
ſens feien. Alſo als Mennoniten 
müſſen wir jchon noch immer aus— 
ſehen. Wir hatten uns noch nie— 


mals geſehen, doch als wir uns 


bekannt machten, ſtellte es ſich 
heraus, daß Rev. A. Rempel uns 
abholte, deſſen Frau mit meiner 
Frau Couſinen ſind. Weil Rem— 
pels nahe an der Station woh— 
nen, hatte ſie ſich erbeten uns ab— 
zuholen. 
Bon hier ging es nach Abbots— 
ford zur Tante B. Kornelſen und 
Kinder mit denen wir uns ſchon 
über 14 Jahre nicht geſehen hat— 
ten. Dann ging es nach Yarrow, 
Sardis und Chilliwack zu Ver— 


wandten und Freunde... Weberall 
eine jehr liebevolle Aufnahme. 


Wir trafen Sugendfreunde, mit 
denen wir uns jchon 40 Jahre nicht 
geſehen hatten. Doch da der liebe 
Gott ein jedes Gejicht ſein beion- 
deres Gepräge gegeben hat, fonn- 
ten wir uns mit den meiſten er- 
fennen. 

Unſere Slaubensgenojjen haben 
fi dort in den legten Jahren, 
wirtichaftlich jehr entwidelt. Ue— 
berall fieht man recht fchöne ge- 
jtrichene Häuschen aus dem Grün. 
der Bäume bervorleuchten. Etivas 
mehr nad hinten erhebt jich der 
Kuhſtall, der jo eingerichtet it, da- 
mit auch das Heu für den Winter 
untergebracht werden fann, denn 
im Freien verdirbt es, des vielen 
Regens wegen. Entiweder wird es 
auf den Boden gebradt, oder der 
Futterraum befindet jich in der 
Mitte und an den. Seiten die 
Stände Yer Kühe. Die Ställe wer- 
den meiltens jauber und in quter 
Drdnung: gehalten, damit die 
Milh fein übler Geruch anneh— 
nie. Neben dem Kuhſtall kommen 
die Hühnerhäuſer, einſtöckige auch 
zweiſtöckige. Wenn dieſe dann mit 
ihren vielen Fenſtern des mor— 
gens und des abends elekriſch er— 
leuchtet werden, ſo ſieht es, als 


wenn das ganze Land voll von 


Fabriken iſt. Und in wirklichkeit 
wird die Hühnerzucht auch ſchon 
mehr fabrikartig betrieben. Man 


verſucht heute aus den Hühnern 
in einem Jahre ſo viel heraus zu 
holen, als die Natur ihnen be— 
ſtimmt hat in 5 — 8 Jahren zu 
legen. 

Den Wohnhäuſern umgibt, nad 
alter nenn. Art, ein Frudjtgarten. 
Nach der Straße zu iſt der Zier- 
garten mit Rajen. An der Straße 
jah ih oft Akazienbäume, gerade 
ic wie es unjere Vorjahren an der 
Molotihna in Rußland Hatten. 
Bon allen Früchten herrichen die 
Himbeere vor. Letztere haben in 
den lesten Jahren nit eine un- 
anjehnlihe Einnahme gebrad)t. 
Man ſpricht von fünf und mehr 
Tonnen vom Mder. Kein Wunder, 
wenn eine Stude Himbeeren für 
einen Dollar Beeren trägt, daß 
man einen jolden Garten eine gu— 
te Pflege angedeihen laßt. Hier 
wird bei den üppigen Wadstum, 
nochmals der Gartenirieb, der 
einen? jeden Mennoniten nod) tief 
im Blute liegt, aufs neue lebhaft 
angeiaht. Die meiiten armen 
haben cleftriihe Beleuchtung und 
Wafferleitung und alle Einridy- 
tungen find jhon mehr moderner 
Art. 

Doch unjere Leute haben ſich 
das bischen Wohlitand erringen 
müjjen. Denn viele find mit jehr 
wenig nah B. E. gefommen und 
haben lange und hart ausichajfen 
müſſen. Die engliihen Nachbaren 
geben ihnen das Zeugnis, daß jie 
treu ud fleigige Arbeiter find. 

Das Klima wird dort von dem 
nahen, etwa 60 Meilen abaeleae- 
nen Meere, — dem Bacific be- 
berricht. Viele Niederihläge und 
ganz wenig Froſt auch im Winter. 
Ich habe gejehen, daB auf alte, 
fünf bis zehn Fuß hohe Baum- 
ftämme wieder Bäume anderer 
Art wuchſen. Solches fann man 
auf unferer Erde nicht bald wo 
antreffen. Man ift meijtens jchon 
froh, wenn fie in quter Erde, bei 
guter Pflege anwachſen. Mir in- 
terejjierten bejonders die Nüſſe, 
Hafjel-_ wie Wallnüffe, die dort 
befonder8 qut gedeihen. Nüſſe 
find ja‘eine befonders gute Nah- 
rung für uns Menſchen. Mehr 
Nüſſe, Früchte und Schwarzbrod 
mit Honig weniger jslei 
Tierfett uhd -Zuder und fein 


kotin und Alkohol und unfere Ge— 

der: jein, als fie es heute iſt. 
(Schluß folgt.) V 
Hepburn, Sast. 

Seim der Weitern Children 


nerätion wurde bedeutend geſun— 
Miſſion. 
Miſſion. 





Möchte gerne die Leſer der 
Menn. Rundſchau mit der Arbeit 
der Weitern Children Miſſion be- 
fannt madıen. 

Die Mrbeiter find einfache, 
ichlichte Brüder und Schmeitern, 
denen die getitliche Not der Mit- 
menfchen zu Serzen geht, deshalh 
ausgehen um zu bitten an Chriſti 
itatt (2. Kor. 5, 20) „Laſſet euch 
verjöhnen mit Gott“. Dann dient 
die Miſſion, jedem, der es wünſcht, 
mit einem „Bible momory conteit, 
free correipondence course“ und 
dem „Challenger“. Die Arbeit 
breitet ji immer mehr aus. Sn 
Socdreld und Meadow Lafe find 
Bibelihulen eingerihtet. Wenn 
möglich, jollen jelbige auch in 
Arelee und Bierfeland eingerich— 
tet werden. Rinderichulen jind bei 
Northyale und Hague Berry. 
Dann jind noch mehrere Arbeiter, 
die von Haus zu Haus gehen und 
mit der Sontagichularbeit dienen. 
Die Million bat in Hepburn ein 
fleines Häuschen als Heim erivor- 
ben, wo Geichw. Franz Fröſe als 
Sanseltern dienen. In dieſem 
Sans werden die Ranzleiarbeiten 
gemacht. Von hier werden die 
Arbeiter in die verſchiedenen Fel— 
der gefandt u. kehren wieder dort- 
bi zurüd, jtet3 freundliche Auf- 
nahme findend. Durfte etliche Ta- 
ge in St. Walburg weilen. E3 iit 
diefes eine Enditation, von der 
etiva 50—75 Meilen oit, weit und 
nord die Umgegend bejiedelt wor- 
den iſt. In dem Städtchen iſt Feine 
Sonntagſchule, fein evangeliſcher 
Arbeiter. Der katholſiche Prieſter 


Mittwoch, 


und ein Bolſchewik klagten, daß ſie 
ſchon viele Jahre vergebens ver— 
ſucht die Menſchen zu beſſern. 
Durfte mit vielen Menſchen ſpre— 
chen; die meiſten ſind gleichgültig, 
etliche ſuchend. Die Ufrainer bieten 
ihre Kirche an für die -Gottesdien- 
ite, doch fehlt ein: Heim für die Ar— 
beiter. Bon hier aus fönnte man 
alle Schulen im Kreiſe bis 25 Mei- 
len weit erreihen, um aud dort 
mit der Sonntagsiceyularbeit zu 
dienen. E3 find dort viele Men- 
fchen, die den Namen Sefus bisher 
nur als Fluchwort gehört haben. 
Weil es eine Endftation ift, To 
fommen an den Tagen, wenn der 
Bug anfommt, viele Zeute in die 
Stadt mit Vieh und Farmproduf- 
ten. Durd; die Sommerbibelidhu- 
len find die Menſchen aufgewacht 
aus ihrem gleichanltigen . Xeben 
und viele willen nit, wie fie ſich 
zurecht finden jollen. In der Stadt 
iit eine katholiſche und eine ortho- 
dore Kirche. Die legte gehört den 
Ufrainern, haben jhon acht Nahre 
feinen Prieſter. Das Feſt der Lie- 
be ijt nahe, das I. Weihnadtzfeit, 
wo unſer himmliſcher Vater der 
verlorenen Menichheit feinen 
Sohn als Erlöfer geſandt hat. 

Werter Lejer, bitte, wenn der 
Herr Dir die Möglichkeit gegeben, 
gedenfe der Miffion mit einer 
Weihnachtsgabe. Das Heim der 
Miſſion in Hepburn, das jo. nötig 
iſt, iſt noch nicht bezahlt. In ©t. 
Walburg fehlt ein Heim für die 
Arbeiter, denn: e& iſt etwa 200 
Meilen ab von Hepburn. Dort 
wohnen meijltens Ufrainer aus 
Wolgnien, arme unwiſſende Men- 
ichen, die feine Sonntagsſchule 
und Gottesdienite haben, die mei- 
ten nit mal eine Bibel. Eine 
Bibel fojtet der Million etwa 65 
Cent. Ein ruſſiſches Schrichwort 
fagt: Bon Vielen ein Yaden, gibt 
dem Armen ein Kleid. Wenn je- 
der Leſer der werten Rundidhau 
zum Reſt der Liebe die Miſſion 
mit einer Gabe aedenfen mollte, 
fo fönnte Vielen eine Bibel ge- 
fchenft werden, ein fleines Heim 
in St. Walburg eingerichtet und 
das Heim in Sepburn bezahlt wer⸗ 
den. Bitte fendet Erire Gabe an 


‚" Beitern Children Miffion, Hep— 


burn, Sask. 
Grüßend, 
Korn. P. Janzen. 
Früher: Vineland, Ont. jetzt Heb- 
burn, Sask. Box 51. 


Liebe Rundſchau ! 


Das Leben iſt immer noch voll 
bon Ueberraſchungen, und das Te- 
legramm,. das mid) zum Dienit 
nad) Freeman, Süd-Dakota, rief, 
fam mir auch. als eine lieberra- 
ſchung. Bor Sahren bin ich dort 
gewejen ‚und habe meinem Bernf 
gemäß für unfere damals jo at- 
men Brüder gebettelt. Die Dofota- 
er haben uns damal3 mit dem 
gedient, was fie hatten, und das 
hat uns viel geholfen. Wenn fie 
uns jest einladen, ihnen mit dem 
zu dienen, was Gott uns anver- 
hat, dann jagen wir nicht 
ab. x 

Ich bin unterwegs und bange 
mid mandmal ein bischen, und 
dann muB ich etwas.mit Dir plau- 
dern, und durd Did mit denen, 
die ich gern ſehen, und mit denen 
ich gern fein würde. 

Sch bin hier in Freeman, Süd 
Dakota, unter freundlichen, wohl- 
meinenden Leuten, die in den Ver- 
fammlungen immer jehr aufmerf- 


den 1. Dezember 1945. 


fam zuhören und mid mit jehr 
verjuhliden Mahlzeiten ernäh- 
ren, indem fie mir meiltenö meine 
Ziebligögerichte vorjegen und mid 
damit in VBerfuhung führen, mehr 
zu ejlen, als mir gut ijt. Aber jo- 
weit fühle ich mich noch recht aut 
und freue mid an der Gemein— 
ichaft mit den Zeuten hier. 

Heute früh. hatte ih zu den 
Studenten von Freeman Junior 
College zu ſprechen, und wenn id 
in eine Schule fomme, erwadt in 
mir immer der Neid. Schule ge- 
hört zu jehr zu mir, und doch muß 
id) dem Schulleben fern bleiben. 
Zum Studenten ſcheine ich denn 
doch ſchon etwas zu reif geworden 
zu fein, und zum Lehren fehlt 
mir der Mut. Meine junge Zu- 
börerichaft heute war freundlich 
und ſehr aufmerffam, und doch 
fönnte ich es mir nicht überneh- 
men, fie zu Iehren. Ich fürchte, es 
werde mir doch das Lehrgeſchick 
fehlen, ihnen beizubringen, was 
fie wiſſen müjjen, um ihre Eranıen 
zu beitehen und für das Leben ge- 
rüjtet zu fein, das ihrer wartet. 
Diejes Leben iſt fo ganz anders als 
das jenige, das unfer einjt war- 
tete, als wir die Schule verlaifen 
mußten. 

Was mir hier bejonder3 wohl- 
tut, it der Blick aus meinem 
Seniter über die weite, weite 
Brairie, die fo jehr an die heimat- 
liche, ſüd-ruſſiſche Steppe erinnert. 
Seute hängt der graue Serbit- 
himmel ſchwer über der weiten 
Ebene, und an den Seden 
Zäunen liegen vom lekten, ſchwe— 
ren Schneeiturm her nod) die ho- 
hen Schneedünmen. Aber jetzt iſt es 
ſtill, und nichts fällt aus den Wol— 
fen zur Erde. 


Bor furzer Zeit iſt eg hier wild 
bergegangen. Ein Schneejturm 
hat gemwütet, der den hier häufi- 
gen Truthahnfarmern Taufjende 
diefer aroßen Dankſagungsvögel 
aefoitet hat. Statt 85.00 pro 
Stück auf dem Markt dafür einzu- 
heimſen, müſſen fie es ſich nun 
Zeit, Mühe und Geld koſten laſſen, 


die vielen Leichnahme aufzuräu— 





Chriſtliche Gelegen⸗ 


beits- u. Tiſchlieder 
Ron Johann 3, Jansen 
Der Preis ift 35c portofrei, 
Zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd.| 
672 Arlington St. Winnipeg 







Neues Teſtament 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
chen tiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 
Die Konkordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrifte 
ftellen ermöglicht. 

jefesg Neue Teftament mit Stich- 

-Ronktordanz in ſchönem Kunk 

bder-Einband Haben mir auf Lagrz. 
Der Preis (auf Bibeldrufpapis ey 
it $3.15. Der Preis (euf Qubein- 
papier) ift $4.25. 
Beftellungen mit der Zahlene #ihte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St. Wiruipeg 





Gejanabücher 


— (780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Golditiel, mit Futteral 
Ks. 106. Reratolleder, Goldihnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.08 
32.7& 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.0@ 


Ramenaufbrud. E 
Rame in Golddrad, 85 Eents. Name und Adrefie 45 Eents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Benn Sendung durd die Poft gewünſcht wird, jhide man 15 Eenta für 1e 
Bud für Porto. Die Sendungskoften trägt in jedem alle der Befteller. Bee 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingeſandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prezent Priegsftener beim Empfang auf 


ber ®oft begablen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
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Vekanntmachung 
Dr. 6. B. MeTaviſh 
hat nach 3 Jahren des aktiven 
Dienſtes wieder ſeine Praxis 
an 504 College Ave., Winnipeg 
aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen- u. Kinderkrankheiten. 
Office Phone: 52 376 


Refidence Phone: 46 857. 





men, was wirklich nicht zu den 
ſchönen Dingen im Leben gezählt 
werden fann. 

Mich überfommt bier jest eine 
Art tiefen Friedens mitten im 
Krieg. Mir jcheint, als es aus- 
märt3 wenigitens jcheinbar nod) 
Friede war, hatten wir in unferen 
Gemeinden fajt überall unjere 
Brivatfriege. Jetzt, wo uns das 
Reben wieder etwas härter an- 
faßt, vergejjen wir mehr unjerer 
Sonderinterejjen, perjönlicher An- 
ſchauungen und Unterſcheidungs— 
lehren und halten Frieden. 

Es muß ſich jetzt zeigen, was 
wir in den friedlichen Gnadenzei- 
ten. geivorden jind, die Gott und 
vor, diejem Krieg ſchenkte Und oft 
frage ich mich, wie wir wohl unjer 
Examen bejtehen werden. 

Mit den beiten Grüßen an Did 
und Deine Leſer verbleibe ich 
Dein, 

Sacob 9. Sanzen, 
— Baterloo, Ont. 


Todes nachricht 


Gedenken unſeres I. Sohnes 


Heinrich Willms. 


Wie einſt in Iſraels Tagen 


Warum die Beschwerden von 


Hartleibigkeit 


®. 
leiden 
Hartleibigkeit an- 
daurrt und Sie miserabel, nervös und 
Arritiert fühlen und an deren Symptome 
leiden — Kopfschmerzen, üblem Mundge- 
ruch, verstimmtem Magen, Verdauungs- 
störung, Schlaf- und Appetitlosigkeit und 
Ihr Magen fühlt voll von Gase und- Blä- 
hungen — besorgen Sie sich Forni’ s zeit- 
—— Alpenkrãuter. Mehr als ein 
Abführmittel, es ist auch eine Magentä- 
— anregende Medizin, hergestellt aus 
der Natur eigenen medizinischen Wur- 

zeln, Kräutern und Pflanzen. Alpenkräuter 
bringt träge Därme zum Arbeiten und 
hilft, verhärteten Abfall sanft und leicht 
-auszuscheiden, sowie die durch Hartlei- 
bigkeit verursachten Case zu vertreiben 
und gibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Wärme. Wenn Sie die Freuden 

lücklicher Linderung von Hartieibig- 
Eeitsbeschwerden wieder wissen wollen 
und zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 

besorgen Sie sich noch heute 
räuter und nehmen Sie es ein ge- 
nau wie auf dem Etikett angegeben. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nic'r 
kaufen können, ür unser 


wollen, 


senden Sie für 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 


UMSONST Bean van 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — antj- 
septisch—bringt schnelle Linderung vo» 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
"zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
<hurgen und Verrenkungen. 

FORNI’S MACOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörunger 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure. 


Senden Sie diesen“Spezial- | h 
Angebot” Kupon — Jetzt 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei !i Unzen Alpenkräuter 

und — 60% Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magoio. 


O * Nachnahme C. O. D.- (zuzüg- 
ch Gebühren). 


ib an ini —— — — — — — 


2501 W. Bivd., Chicago 12, IL 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. 
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Ein Hausherr fromm und recht 
Bei Wahl unter den Schafen 
Zum Opfer, das nicht jchlecht, 
So bat auch umfer Sirte 

Sn unf’rer Schar gewählt; 
Damit er ihn bewirte, 

Von uns ſich den ermählt, 
Der für jein Reich der Beite, 
Für ums der Liebe ift, 

Weil er von uns der Erjte — 
Jetzt mweilt im emw’gen Licht. 


Am 5. September I. 3. durften 
wir — meine Frau it ih mit 
unjern Kindern und vielen Freun— 
den unfer Silberhochzeitäfejt fei- 
ern, von dem mande Brüder ums 
ſpäter gejagt haben: „Ihr waret 
auf Tabors Höhen”. ES war auf 
ſchön, und der Herr wat, wie wir 
glauben, unter uns. 

Uinjere zwei älteften Söhne 
waren nicht zugegen, weil fie ſich 
beide im Staatsdienſt befinden. 
Unjer dritter Sobn Seinrih war 
bei der eier ganz dabei und fag- 
te, wie jeine Gejchwiiter, fein Ge- 
dicht ſchön und gut auf. 

Was uns an. dem Felt. fehlte, 
int ein Yamilienbild derer, die bei 
der „Feier glüdlih waren. Dieſes 
follte am näditen Tage adbgenom- 
nen. werden; doch das hat nicht 
fein follen. Es märe wenig, wenn 


an diefem bedeutenden Montag. 


nur dieſes verhindert morden 
wäre. Das nicht aufgenommene 


Bild ſchwindet aus unferm Sinn 


vor dem Bild, das wir an dem Ta- 
ge ſehen jollten. 

Nicht weit von unſerer Tür ar- 
beitate unjer Vierzehnjähriger, 
der num unfer größter männlicher 
Helfer war, an dem VBormittage 
mit dem Bferderechen, bis ihm die 
Pferde damit wegliefen. Wie der 
Steuermann Sohn Mannard bis 
zulegt auf dem brennenden Schif— 
fe blieb, ſo blieb auch diefer unfer 
Sohn auf.der Harke und hielt die 
Leine, bis er fiel. Die Wunder, 
die ihm beim Mitjchlepven von 
der Maſchine hauptſächlich am 
linfen Bein beigebradt wurden, 
waren, wie der Arzt feititellte, 
durchaus nicht lebensgefährlich. 
Nach etlichen Tagen Hoſpitalbe⸗ 
handlung konnte der Verunglückte 
wieder heimfahren, meinte er, und 
wir auch. Doch es kam anders. Das 
Blut war vergiftet. Es wurden 
ihm noch Blut und andere jtär- 
fende Mittel eingeflößt; doch man 
fonnte das Wirken des Gifte 
nicht hemmen: Sonntag, den 12. 
September 2 Uhr 10 Minuten 
morgens, hauchte unſer Teurer 
feine Seele aus. 

Sleih am Anfange feiner Rranf- 
heit fragten wir ihn, ob er. zum 
Sterben bereit jei, wenn der Herr 
ihn abrufen follte, was er mit 
einen: entichiedenem Sa beant- 
wortete. In den lesten dreißig 
Stunden, die meine Fraıt bei ihın 
fein durite, bat er ihr feine Be- 
fehrung beitätigt und manches an- 
dere geſagt, was ums jett jehr 
wichtig ilt. Zu grüßen beitellte er 
in Sonderheit jeine zwei älteiten 
Brüder Sakob und Abram, von 
denen der erite in B. E. und der 
andere- in England tit. Seiner äl- 
teiten Schweiter Sufe beitellte er 
feinen bejfonderen Danf für das 
Blut, das fie für ihn. zur Einflö- 
Bung gegeben hatte. Auch fei fie 
ihm im Geijtlichen eine qute Hilfe 
geweien. Much jeine andern Ge— 
ſchwiſter und Freunde ließ er grü— 
Ben und ermahnen — fie möchten 
nachkommen. Dennoch rechnete er 
mit Geneſung, und er wollte auch 


geſund werden. Ich, ſein Vater, 
der ich die letzte halbe Nacht bei 


ibm wachen durfte, hatte die Hoff- 
nung auf Genejung auch nidt 
aufgegeben und wärmte, als er 
Ichlief, feine falten Hände. 

Unſere legten Gebete für diejen 
unjern Sohn jmd, jo viel wir je- 
ben fönnen, erhört worden, und 
unfer Sein bat einen leichten 
Tod gehabt. Sm leibliden Schlaf 
iſt diefer fein Leib für immer ent- 
Ihlafen. Dennod; geſchah dieſer 
Uebergang nit unbemerfbar, und 
beim legten Ausatmen, das all- 
mählich geſchah, waren meine 
Frau, zwei Hofpitalfchweitern und 
ich dabei. 

Weldh ein Moment! Zum erjten 
Mal, jo lang ich denken kann, auf 





mein iwiederholtes Rufen jein. Na- 
mens, wenn auch im Teilen Ion, 
bom Sohn feine Antivort zu be- 
fommen. Und da war feine Ver— 
ttellung, und treu war er aud. 
Bor dem letzten Abendjegen mit 
ihm fragte ih ihn, was ich in der 
Bibel Iefen jolle. „Die Sonntag$- 
Thulleftion“, war feine Antwort. 
Er wußte auch, wo dieje enthalten 
fei. Auch beim Krankſein hatte er 
fih zur Sonntagsſchule vorberei- 
tet. 

Das Begräbnis wurde von 
uns auf den 15. September be- 
ſtimmt. Nachdem wir aber von 
Safob die Nachricht erhielten, daß 
er erit zum 16. fommen fönne, 
ſchoben wir die Feier für einen 
Tag weiter hinaus. Es waren viel 
Zeilnehmer erjchienen, und die 
Kirche war voll. Die Anſprachen 


cd der drei Brüder Johann Vogt, 


Safob Schellenberg (dieſer ſprach 
in Engliſch) und Peter Schellen— 
berg waren wert zu hören. Was 
wollen wir aber dazu ſagen, daß 
draußen auf Sem Hofe bei der Be- 
fihtigung der teuren Keidhe eine 
Schweſter, Gattin 28 
ua hier, 
auch einen keinen — abge⸗ 
geben hatte, ın den Armen etlicher 
Frauen auch ihr Leben. aufgab. 
Welch ein Schlag für uns! Viel 
ſchwerer aber war und iſt dieſer 
Fall für ihren Mann und Kinder. 

Eine Woche nach unſeres Heins 
Tod wurde dieſe Schweſter neben 
unserm: Sohn beerdigt, und mir 
verfuchten ſchon Tröjter zu fein 
Zwei Wochen nah diefem, audı 
am Sonntag morgen, verjchied in 
demſelben Hoſpital auch ſelig im 
Herrn der Jüngling Jakob Mar- 
ten3 von bier, der nur Sver 
TETE zu Bett gelegen hatte, und 
vor drei Tagen entichlief dajelbit 
der Süngling Jakob Klaſſen, der 
turz border von emem Alftofah- 
rer niedergefabren war und jeit- 
dem nicht mehr zum Bewußtſein 
gefommen iſt. Much diejer und die 
Frau Boſchmann waren befehrt. 
Dem Herrn der Dank! VBernehmen 
wir auch, was Er redet? 

Wir als Familie danken Gott 


auch für den Anihauunasunter- 
richt, daß wir fer 


daß wir Flug werden. Wir danken 
auch allen Teilnehmern an un— 
jerm Schmerz. Es lindert unjer 
Weh wiſſen zu dürfen, daß unfe- 
res [. Seins nur etiva3 ältere Ka— 
meraden gerne jeine letzten Trä— 





ger wurden und. daß auch jein lie- . 


ber Sonnahendfchuflehrer Br. B. 
Die mit feinen Schülern am Gra- 
be pafiende Lieder fang. 

Setlend, wie Balfam, wirfte es 
auf uns, als wir am eriten jener 
trüben Abende draußen am Fen— 
iter ſchöne Sänugeritimmen ver- 
nahmen, N en oben 
wiefen, dazu die mancherlei Grüße 
und Troitworte, Briefe und Hän- 
dedrücke. Doch das iſt nicht alles. 
Als man erfuhr, daB unjer Jakob 
bald wieder in den Dienit fahren 
mußte, wo unjere höhere Behörde 
uns Ausficht gegeben hatte, ihn 
auf ſechs Wochen zu Haufe zu laj- 
ſen, da halfen aud) liebe Hände 
und wir fagten uns: „Gebet un- 
jerm Gott die Ehre für alles!” 

Die Eltern des dort auf uns 
wartenden Heinrich 

A. J. u. Suſanna Willms 
P.S. Bon unſerm Sohne Abram 
aus England haben wir indeſſen 
auch ſchon Nachricht, daß er von 
dem fo plötzlichen Tode ſeines 
jüngeren Bruders Nachricht erhal- 
ten hat. Es drückt ihn aud, und 
er jehnt ſich nach Gleichfühlenden, 
um mit ihnen auch davon zu reden. 
Eine Frau, der er diejes erzählt 
batte, habe mitgeweint, jchreibt er. 
Der Herr allen Troites tröſte auch 
ihn mit dem rechten Troft, ijt un- 
fer Gebet. —— 


Meine I. Gattin und Mutter 
unjerer Kinder 


Anna Wiebe, 


geb. Stobbe entichlief janft am 5. 
November im Alter von 68 Jahre 
7 Monaten und 5 Tagen. Im 
Sabre 1875 erblidte fie das Licht 
der Welt, am Ruban. In Wleran- 
derfeld verlebte jie ihre Kind— 


ıe bor fünf Monaten ; 


68 -7-5- 


beit und Jugendjahre im trauten 
Seime des Elternhaufes. 1891 
fand jie das höchſte Glück, den 
Frieden des Herzens, wurde ge— 
tauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen, deren Glied jie 
blieb bis jie geichaut, was jie 52 
Sabre kindlich geglanbt. 

Sm Sabre 1897 reichte jie mir 
die Sand als Lebensgefährtin zum 
Ehebunde auf 46 Nahren. Sie 
war Mutter über 11 Rinder, 6 
Kinder jind noh am Xeben, 5 
Kinder gingen im frühen Kindes— 
alter der Mutter voraus. Ihrer iſt 
das Simmielreich. 22 Sfopfinder, 
davon 1 Tochter mit 3 Großkinder 
md im Kaukaſus. Die lette Nadh- 
richt vor 5 Jahren. Wir wanderten 
im Sabre 1924 vom Kuban aus 
nad) Merico. 1926 verliegen wir 
das Wunderland des ewigen Früh— 
Iimg3 in Trapuato und famen nad 
Manitou, Manitoba wo wir 10 
Sahre wohnten; wo die Lüfte le— 
bensfrijch durch Berg und Tal zie- 
ben„ Im Sabre 1936 zogen wir 
nach Yarrow, B. E. wo wir nod 
7 Sabre Freude und Leid teilen 
durften, und uns an die ſchöne 
Natur erfreuen durften. Den 5. 
November 1943 nahm umjer 
Hausmütterchen abihied von Fa- 
milie und unſerm kleinen Alten- 
beim, machte freudig bei flarem 
Bemußtiein ihre legte Reile zu 
den vielen Wohnungen des Lichts 
im Baterhaus. 

Dem Sarge folgten der tief 
betrübte Gatte, 1 Sohn und 2 
Töchter, - 2 Schwiegerfühne, 13 
Großkinder, und ihr einzig-itber- 
lebender Bruder mit Familie Wir 
aber wijjen, das ſie vom Tode 
zum Leben hindurch gedrungen it. 
Am 8. November 1943 haben jie 
in Narrow, B. E. eine Schiusiter, 
Cheggttin, Mutter und Grh:- 
mutter begraben — aber uns 
war jie mehr! Damit Gott befoh- 
fen, 

STaaf Wiebe, Kinder 
und Sroßfinder. 

(Zionsbote möchte Zopieren.) 








Bilfswerf-Nstizen. 
Gelder und Arbeiter nad) Indien. 


Auf der neulichen Situng des 
Menn. Zentral-Komitees wurde 
beichlojjen, nach der Empfehlung 
von Graber und Göring bezüglich 
der Hungersnot in Bengalen und 
andern Teilen Indiens, zu han- 
deln. Weitere Gelder jollen von 
den Staaten und Canada gejandt 
iveren und der Executiv Sefretär 
iit dran, zwei männliche Arbeiter 
zu jichern, von denen einer ein 
Arzt jein foll. C. 2. Graber, Diref- 
tor der SHilfsabteiluing it nad 
Wajhinaton gegangen, um mit 
dem Staatödepartment wegen 
Päſſe und Beförderung zu bera- 
ten. 


Nene Arbeiter für Baragnay. 


Auf der Situng des Menn. 
Zentral-Romitee® wurde befannt 
gemadt, dab 3 neue Arbeiter. für 
Paraguay jind ernannt ivorden 
und jollen jo bald wie möglich 
nadı dem eriten Santıar 1944 
dorthin abfahren. Die ernannten 
Arbeiter find Herr und Frau Wil- 
lard Smith von Goſhen, Indiana, 
und Sara Hiſtand von Doyles- 
ton. Br. Smith war Lehrer der 
Geſchichte am Goſhe Eollege. Er 
jagt, daß er im eriten Weltfriege 
nicht eingezogen wurde und fit 
nicht in’ der Kategorie in diejem 
Kriege wird eingezogen werden, 
und er fühlt, daß er der Gemeinde 
eine Dienjtzeit ſchuldet. Dieje drei 
Arbeiter jind für eine Periode von 
zwei Jahren ernannt worden. 


Bennet kehrt zurüd. 


Erneit Bennet, Bevollmädtig- 
ter des Menn. Zentral-Komitees 
für England, Hat telegrabhiert, 
dat jeine Arbeit beendigt ift und 
daB er, jo bald Paſſage kann be- 
legt werden, zurüd fomme. 


Abhilfe... Eine Welt in Not. 


„Relief... A World in Need“ 
it die Weberichrift des neuen 
Menn. Zentral-Romitee® Relief 
Bulletin. Das Bulletin wird fein 
Ericheinen in den Gemeinden kurz 


rung des 
tigkeit. 










Herabgeſetzte Preiſe 


f 
| ec und —— I— 
eihnachtswünſche edichte u 
Geſpräche für Finder. 
Knoſpen u. Blüten Bad N - 
Gedichte u. Geſpräche für Zu— 
gendvereine. 
35. I, brojchiert, 
Bd. II, in dauerhaften Ein, 
| Band $1.15 
Band I und II zufammen $1.49 
| Bet Bezug don 10 Er. 2 
| noch 25% Rabatt gewährt. Die 
je Bücher jind portofrei zu x 
[ir duch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg 





In Krankbeitsjällen 


gebrauden Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfligen Humöspathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu Haben: ) 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
“Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliite 





vor dem Danktag mahen. E3 be- 
Ichreibt die gegenwärtige Silfs- 
tätigfeit des Menn. Bentral-Ro- 
mitees und befchreibt in Ausſicht 
genommene Gegenden, die der 
Silfe bedürfen. 


Gin Handbuch des Menn. Zentraf- 
Komitees. 


Die neulihite Veröffentlichung 
des Menn. BZentral-Komitees iſt 
ein Handbuch des Komitees. Das 
Handbuch enthält Information 
und Material itber die Entitehung 
und Geichichte des Menn. Zentra!- 
Komitees, und Tiefert au) eiren 
Veberblif des VBrogrammes 28 
Komitees. E3 iſt befonders be— 
jtimmt als Leitfaden für Arbeiter 
des Menn. Zentral-Romitees, Es 
enthält das Wejentliche ımd die 
Politik, welche das Komitee gelei— 
tet hat als Diener der Kirche in 
einer Teidenden Welt. 


Dienende unſeres Zivildienites 
ftenern bei für Wbhilfe. 


Bis dahin haben die Dienenden 
in den menn. Zagern $5,289.01 
fir Sriegsleidende beigeiteuert. 
Das meiite diefer Hilfe wurde 
durch einfahe Mahlzeiten und 
durch Kolleften in den Sonntag 
ichulen und in den Gottesdieniten 
ermöglicht. 

Eine Anzahl Zager haben ſich 
auch beteiligt an einem Unterneh- 
men, Geld für die griechiſchen 
Sungerönotleidenden zu fammteln. 
Durch die freiwillige Weglaſſung 
einer Mahlzeit wurden $330.00- 
aufgebradit. 


Rio La Plata. 


Rio La Plata iſt der Name des 
Neuigkeiten Berichtes, das die 
Mennonitengruppe in Za Plata 
veröffentliht. Die erite Auflage 
erihien für den November Monat 
und enthält allgemeine Einfüh- 
Zagers und feine Tä— 


Irvin Sorit. 
B. J. Wiens. 


Hat man Schriftgrund für 
Abendhochzeiten? 





Als Knabe und Jüngling zum 
Teil noch, haben wir außer der 
Bibel und dem Geſangbuch wenig 
anderes geleſen, und leſen taten 
wir ſo gern. Von den erſten Zei— 
tungen war wohl bei uns das 
„Simmelsmannablatt”. s 

Die Siraelögeihichte interejjier- 
te uns jehr und haben wir uns im- 
mer ehr darüber gewundert, da 
das Bolf nad) allen Gottesoffen- 
barungen und Wundern in Ve 
gypten und in der Wirte, immer 
wieder in Götzendienſt verfiel und 
den Heiden nahahmte. Und daB 
alle Bölfer nad) jo vielen Gottes- 
bemweifungen in Sjirael, melde fie 
erfirhren und zum Teil miterleb- 
ten, doch immer auf Iſraels Ber- 
derben aus waren u. nicht d. Gott 
Siraels, der jolde große Wunder 
getan hatte und noch tat, anneh - 
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ELNIELNELEN EEE EENLENIEEN TEEN 


Weihnachtskarten mit Bibelverje 


(Tert in Engliſch.) 
With Seripture Texts and Envelopes to Match 


“ECONOMY BOX”, 10 Folding Cards 
“EVANGEL CABINET,” 12 Attractive Cards in Box ...... 
“GOLDEN GRAIN” CABINET, 15 Good Value Cards in Box .7 


“NATIONAL” CABINET, 20 Fine Assorted Cards in Box .... 
“SUPERIOR” CABINET, 21 Fine Art Cards in Box ......... 
NEW YEAR CARDS, 6 in Packet, Assorted ...urnunnssnnnennnnnnnnnanne 


Envelopes With All Cards 
P NO SCRIPTURE TEXT 
“STANDARD GREETING CARDS,” 21 Quality Cards 


in Box 


; “STANDARD GREETING CARDS”, 12 Assorted Cards in Box .50 


€ Diefe Auswahl von Karten. wird 
g Ien, Beftelle in Zeit, damit Deine Bejtellung ausgefüllt kann wer— 
den. Man ſchicke Poſtal Note oder Money Order. Beitellungen und 


Geld zu richten an: 


BOX J. K. THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
672 Arlington Ave., Winnipeg, Man. 
ENTER 





*— — — — 

| Baus zu verkaufen 
in Coaldale, Alta., mit 4 Acker 
Bewäſſerungsland nahe der Käje- 
rei. Haus 18X22, 3 Zimmer, mit 
eleftrifher Beleuchtung und An⸗ 
bau für Küche, oben auszubauen. 
Stall und Speicher. 

n Anfragen richte man an: 

B. S. Voetker 
Alta., 


Coaldale, Bor 226. 


u — — — — — — — —α 


Vorläufig 
nur bis Ende des Jahres 1943 
15 Erzählungen 
aus der Mennonitengejchichte 
von Jakob 9. Jangen 


Preis $1.00- portofrei. 

Zu beziehen vom Verfaſſer: 

Jakob H. Janzen 

164 Erb Street Weſt 
Waterloo, Ontario, Canada. 


| Auf der mennonitiichen Anfiedlung 
N. Kildonan; habe dafelbit ftändig | 
Häufer mit Lots oder Land, auch | 
| Land und Lots zu verkaufen. — | 
Finanziere Kauf oder Verkauf | 
f bon Eigentum. 
| G. P. Friefen 
Main St. 


— — sea 


Winnipeg 


Tel. 93444 Rei. 64080. 


— — tern 





Schenke zu 
Weihnachten 
deutjche Bücher! 


„Die Heimfahrt“ portofrei $0.50 
„Der Beet“, 2. Bub “ 30.75 
„Großmutters Schab“ * $1.00 
„Als die Heimat zur 


Fremde gewarden "50.75 


Sm Einzelverkauf vr 
der bier Bücher 


Ansnahmepreis 
Alle vier Bücher zugleich bejtellt, 


$3.00 


an eine Adreſſe, nur $.2.00 
Dan beftelle direkt beim Berfafjer: 


$. 3. Klaſſen 
Bor 75 


Superb Saft. 


Qo 
The Matheson Clinic | 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Mediziniih und Chirurgifch | 
Saskatoon. Sast. 2 
Office Phones: 3903-3939 | 
Resident Phones: ' 
© 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


———⏑⏑ ( ) GEREENED> ( > —— 








Eine Cebensreije 


Preis 30c 
Schilderungen bon Verhãltniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, wie ſie vor 
100 Jahren in den mennonitiſchen 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene — 
würdige Erfahrungen. 


Poſtal Money Order, ſonſt nichts! 
Bu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Sohn F. Harms, Hillsboro, Kanſas 


Mennoniten von allen 








1.00 or 1.25 


jeden Beſteller zufriedenitel- 


RNEEARNGTEN NENNEN GENGENGZENGENGERREHGZEH RRHGREHURBHRRAHEREN 


A 


men toollte. 

Seßt haben wir uns ſchon oft 
geroundert, wie dad fommt: Wir 
al3 Mennoniten jind ſchon bald 
70 und mandje nod) mehr Sabre in 
Amerika, und alle andere Gemein- 
Ichaften um uns ber, haben von 
uns nicht3 gelernt und angenom- 
men, im Gegenteil haben die 
anderen 
Gemeinschaften mehr oder weni: 
ger mancdes angenommen und 
nachgeahmt. Zudem find viele zu 
den andern Gemeinjchaften über- 
gegangen, und im Gegenteil nur 
wenige andere jich den Mennoni- 
ten angejchlojien. 

Es jeheit wo das Geiſtliche Le- 
ben jchwindet, treten an deſſen 
Stelle äußere Zermonien auf, man 
fängt an anderen Gemeinſchaften 
nachzuahmen wie 3. B. bei Hoch— 
zeiten die man abends feiert und 
oft noch im Dunkeln bei Kerzen— 
licht. E3 Heißt: „Die Menſchen 
liebten die Finſternis mehr als 
das Licht.“ Ob man einen Grund 
für ſolche Abendhocjzeiten hat? 
Es müßte von der Hochzeit zu 
Cana dann wohl heißen: „Am 
dritten Tage am Abend” uſw. 
Nach dem Gleichnis von den 10 
Jungfrauen, war die Hochzeit 
auch nicht am Abend, denn um 
Mitternadt war der Bräutigam 
no) nicht da und am nädjten 
Morgen als die Verfaufsladen of- 
fen waren, haben die fünf Sung- 
frauen ihr Del gekauft und find 
dadurd zu Ipät gefommen. Sejus 


jagt: „Wer in der Finiternis 
wandelt, der weiß nicht, wo er 
hingeht“. Theſſ. 5 heißt es: „Shr 


ſeid allzumal Kinder des Lichts 
und des Tages; wir ſind nicht von 
der Nacht noch ven der Finſter— 
nis”, folglich auch nicht das was 
wir tun 

F. €. Ortmann. 


Aufeuf 


an alle Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten in 
Canada. 
Da8 Armenpflege - Komitee 
grüßt Euch mit Phil. 2, 13—14. 
Nebſt Gott, danken wir Eud) 
herzlich für die Gelder, die Ihr 
uns zugejfandt Habt. Wir haben 
damif viel aushelfen fönnen. Un- 
ſere Kafje geht zur Neige. Darum 
möchten wir Eud) bitten, gedenfet 
unjer wieder indem Ihr am er- 
ſten Adventsſonntag eine Kollefte 
hebt. Sendet diejelbe an Mr. 3. 
3. Epp, Bor 114, Laird, Sask. 
Grübend, 
. Das Komitee. 


Einladuna 


Zum Biereljahres- und Miſſi— 
ongfejt am 1. Sonntag im Dezem— 
ber werden alle Nachbargemeinden 
und Mijfionsfeeımde von der 
Menn. Brüdergemeinde nad) 
Winkler, Man. eingeladen. Es 
wird der Stadtmiffionar Br. D. 
Dirt von Minneapolis, Minn. 
zum bejagten 5. Dezember erwar- 
tet. Für eine Mittagsmahlzeit 
forgt die Gemeinde. 

Sm Namen der Gemeinde, 

9. ©. Both. 


Denen Geſchäften bejchäftigt, 


United Church Miſſion. 
(Schluß von Seite 1.) 


Da iſt 3. B. das Abendmahl. 
Alle wollen es genießen. Die El— 
tern möchten gerne, daß Kinder 
von 12 Sahren mit Teil nehiren. 
Keiner will ausgeſchloſſen jein: 
und doc) wiſſen jie, daß ſie das 
Mahl des Herrn mit reinem Her- 
zen einnehmen müſſen. Aber ım- 
ter allen Sndianern fand id nur 
eine Familie, die ſich zu jchlecht 
vorfam für das Mahl. Gerade bei 
der Familie hoffe id) auf den er- 
iten Erfolg. 

&3 waren zwiichen 350 bis 400 
die am Abendmahl teilnahmen. 
Es war feierlich und jtill (ein an- 
genehmer Unterjchied -von- den ge- 
wöhnlichen Berjammlungen).. In 
der Kirche dauerte eg nur andert— 
halb Stunden; dann aber gingen 
wir, das Mbendmahl zu den Kran- 
fen bringen. Gleich) Hinter der Kir— 
che hatten die Leute ihre Zelte.auf 
zwei Wochen autfgejtellt. Ungefähr 


56 Zelte beſuchten wir da.-E3_ 


war 9 Uhr abends, als wir nad) 
Haufe kamen. Wir fingen 4 Uhr 


Schluß folst.) 


Ruſſiſches Bibelinftitut 
ee ——————— — 





Am vierten November mar es 
ein Monat jeit-wir die Türen un- 
ferer Schule für die lernluſtige 
ruffiihe Jugend wieder öffneten. 
Es ift mir bisher noch nicht gelun- 


gen einen Bericht über dieſe Ar- 


beit an unjere Blätter einzufenden. 
Immer fehlte es an der Zeit. 

Im Laufe des erſten Schulmo— 
nates hat es auch noch manchen 
Wechſel in der Zahl der Schüler 
gegeben. Jetzt jedoch glauben wir, 
daß wir die Zahl haben, die da 
mit uns, wenn eben möglid), blei- 
ben wird bis zum Ende des Schul⸗ 
jahres. Es ſind 30 Schüler in der 
Schule. Dreizehn davon ſind Män— 
ner, oder Jünglinge und Tiebzehn 

idchen, worunter eines eine ber- 
heiratete Frau ijt. Aus diejer Zahl 
fommen 8 Schiller aus Alberta, 
3 aus Manitoba, 1 aus Montreal, 
4 aus den Berr Staaten und 14 
aus Ontario. Die Schüler jtehen 
in verſchiedenem Lebensalter: die 
jüngſte ift 16 Jahre alt und der 
ältejte hat ſchon das fünfzigite 
Lebensjahr erreicht. Ebenfo ver- 
ſchieden ijt aud) der Bildungsgrad 
der Schüler. Wir haben etliche, die 
die Hochſchule beendigt haben und 
dazu auch noch etwas „Bufineß“ 
Schule. Etliche haben ein, oder 
etliche Jahre Bibelſchule, andere 
haben nur ſechs Grad der Volks— 
ſchule befommen. Noch andere ha— 
ben in der alten Heimat kaum Le— 
ſen und Schreiben gelernt. Somit 
iſt das Bild, daß unſere Schüler 
darſtellen, ein recht ſehr buntes. 
Der Nationalität nach ſind es 
Ruſſen, Ukrainer und Polen. Der 
Konfeſſion nach Baptiſten und 
Evangeliumschriſten, die letzteren 
in der Mehrzahl. gile Schüler find 
nur an den VBormittagen in der 
Schule und an den Nachmittagen 
und Abenden find jie in verjchie- 
wo 
ſie ſich ihr Brot verdienen. Wie 
auch im vorigen Jahre ſind es 
zwei Lehrer, die da ſtändig an 
dieſer Schule arbeiten und zwar 
Rev. Dipen und ic. Dann haben 
wir zwei Lehrer die nur auf Furze 
Zeit unjere Schule bejuchen und 
uns dienen. Der eme ein Suden- 
milfionar, Rev. M. Gitlin bon 
Detroit, der die ruffiihe Sprache 
beherriht und Rev. J. Sergey 
von Chicago, der die Schüler ım 
Singen unterrichtet. Fünf Tage 
lang jede Woche währt der Un- 
terricht und zwar haben wir jeden 
Morgen. drei Unterritsitunden 
und eine Erbauungs- oder An- 
dachtsſtunde. Zweimal in der Wo- 
che müſſen die Schüler früher he- 
reinfommen und an Gebetsſtun— 
den teilnehmen, die jedes Ge— 
ichlecht, die Jungen wie aud) die 
Mädchen, jeparat veranitalten. 
Sonntag nahmittag müjfen unfe- 
re Studenten in der Stadt und 
zwar in dem Viertel wo die Ruſ— 
fen, Bolen und Ufrainer wohnen, 
Hausbejuche machen. Dieje Arbeit 
währt 11% Stunden. Sie verju- 
chen die Leute für das Wort Gottes 
zu interejfieren, laden jie ein zu 


Mittwoch, 





























Serie No.2 — 


Weihnachtspoſtkarten mit 
Glückwunſch und Bibelvers, 
be 6 Stüd 200; Dubend 3de 
Weihnachtspoftfarten, nur mit 
Glückwunſch, per Dutzend 35e 
Glüuwunſchbüchlein mit Engel 


und Spruch Einzeln ....10€ 
RZ, — ..50e 
per Dubend...... $1.00 


Glückwunſchbüchlein zu Weih- 
nachten, mit pafjenden Ver—⸗ 
fen gu ........ 10e, 15c ımd 20€ 


einer Verſammlung, die von unje- 
rer Schule aus veranjtaltet wer- 
den und zwar am Montag abend, 
Gleichzeitig verteilen fie Traftate 
in den berjchiedeniten Sprachen. 
Auf diefe Art lernen fie praktiſch 
verwerten, was wir in der Teorie 
fie gelehrt haben. In diejem Jah— 
re beginnen wir nod; mit emer 
neuen Arbeit und zwar wollen wir 
alle unfere Lektionen, die wir den 
Schülern geben, drüden. 


fommt in Diefen Qagen eine 


- Schweiter von Chicago zu uns, 


die der rujjiihen Sprache mäd)- 
tig iſt und auch werk eine ruſſiſche 
Schreibmaſchine zu gebrauden. 
Das wird noch mehr Berantivor- 
tung auf unjere. Schultern legen, 
dod) glauben wir daß diefe Arbeit 
bon jehr großer Bedeutung- it. 
Sind die Lektionen erjt einmal in 
größerer Anzahl verfertigt und 
zwar in der rufjiichen” Sprache, 
dann kann man felbige irgend wo 


gebrauchen, wo man eme Schule 


einrichten wollte. Wir wiſſen ja, 
daß faſt Feine geijtliche Literatur 
in der ruffiichen Sprache erhältlid) 
iit, bejonders aud) feine Tertbü- 
cher. 

Bitte, liebe Geſchwiſter, betet 
für diejes wichtige Werf. 

Euer, im Dienite Chriſti 

H. H. Janzen. 


Bericht und Bitte 


an alle Gruppen in Saskatchewan 
vom Prob, Komitee. 





Die Brotofolle der letzten 8. 
B., welche im Suli in Swift Cur- 
rent tagte, find jetzt an iiber 100 
Anſchriften verjandt worden. Die 
Verzögerung in der Anfertigung 
und im Druden diejes Beratungs- 
berichtes wurde durch die gegen- 
wärtigen Zuftände bedingt. In 
dem Heftchen find neben den wich— 
tigen Beſchlüſſen und Rejolutio- 
nen auch die Berichte vom Orte, 
von den. Mitgliedern des WProv. 
Romitees und vom Hauptkaſſierer 
über den Stand der Reijefchuld 
enthalten. 3m Anhange finden die 


Jetzt iſt die Zeit zu bejtellen: 


——— Ubreigkalender 1944 


Der Rorbweiten Kalender 1944 mit vielen Erzählungen, er 
und Belehrendem wird dieje. Tage erjcheinen, Preis $0. 

Geben Sie Ihren Freunden zur Weihnacht als Vermen re 
Abreiffalender oder den Nordweiten Kalender. 

Schöne Auswahl in deutſchen Wehnachtstarten. 
Es Hingt ſchöner, Ihre Freunde mit fröhlihem Weihnachtsgruß in 
Ihrer Mutterjprache zu begrüßen. — Wir haben viele berjchiedene 
feine Glückwunſchkarten mit pafjendem Bibelver3 und Spruch. 
Jede Karte fommt "außerdem in pafjendem Umfchlag. 

Serie No. 1 — Per Karte 108; per Dugend....... nee $1.00 
Preis per Karte de; per Dußend . RE $0.55 
Serie No. 3 — Ganz beſonders hübſche Faltkarten mit Bibelvers und 


Glückwunſch, in Umihlag. u... Einz. 150; per Dub. $1.50 


Aehnliche Karten können auch mit engliihem Text geliefert werden. 


Neujahrskarten (Photographi- 
— 


Weihnachtsprogramme-Katalog mit Gedichten auf Wunſch frei. 


BOOK and MUSIK STORE 
660 Main St. Winnipeg, Man, 


Dazu, 


Sen 1. Dezember 1943. 





Dieſer Hriftliche Kalender ſoll⸗ 
te in feinem chriftliden Haufe 
fehlen. Er zeichnet ſich aus durch 
feine jchöne Ausführung, und die 
Nachfrage nad) ihm ijt groß. Auf 
der Vorderfeite jedes Kalender- 
blattes find bibliſche Betrachtun⸗ 
gen, die wegen ihres entjchieden 
chriſtlichen, gediegenen Inhalts 
ſehr gerne bei Familienandachten 

gelefen werden. Auf der Rück— 
ſeite befinden fich Gedichte, Er— 
zählungen und andere belehrende 
Mitteilungen aus Driginalterten 
älterer umd, neuerer Literatur. 
Die Zufammenftellung der Rück— 
feite ergänzt und. beleuchtet Die 
chriſtlichen Betrachtungen der 
Vorderſeite Die Rückwand zeigt 
ung. ein entfpredhendes und in 
hübjchen Farben gebaltenes Bild 
u. it eine Zierde auf der Wand. 

Preis einzeln. ...............$0.75 

für Porto 10c Sr 


und Vorto — 































en) mit 





Neujahrskarten mit Glück— 
wunſch in Goldhochdruck, 
einzeln ... 
‚per Dutend .. 50c 

Nenjahrsfarten mit Gruß und 
Bibelvers, per Dutzend 35e 

Nenjahrsfarten mit Gruß u. 
Bibelvers, per Dutzend 35e 

Nenjahrstarten mit Spruch un. If 
Glückwunſch in Goldhochdruck 

einz. dc, per Dutzend 50€ 


Leſer einen zeitgemäßen und für 
unjer Volk äußerjt wichtigen Be— 
richt über unfer Hilfswerf im 
England und an anderen Fronten. 
&3 wäre jehr gut, wenn alle &lie- 
der unferer Gruppen, bejonder$ 
auch unjere teure Jugend und aud) 
die einheimifchen Brüder mit un- 
fern Sorgen und gemeinjamer 
BHeitrebungen mehr befannt wür- 
den. Auch find ja die Beichlüffe 
der Bertreterverjammlung für 
einen jeden unferer großen Im— 
migrantenfamilie m Saskatche— 
wan bindend, daher erforderlich, 
dag man ie fennt. Die Ortsper- 
treter möchten für die weitejte Ber- 
breitung der Protokolle Sorge 
tragen, wofür wir ihnen ſchon im 
Voraus herzlich danken. 

Wir fönnen heute mitteilen, 
daß unfere Schuldner im großen 
und ganzen die größten Anitren- 

— gungen machen, ſich ihrer Schuld 









Office VPhone Wohnungs-Phone 
26 724 401 853 
Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
—— 

2—5 Uhr nachmitt: 
213 Toronto General Tut Bldg., 
Winnipeg, Man. 





4. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


— — ———— — — — 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Xelefon: Office 23 663 
an 84 2221 


ftunden: 


Empfang 
2—5 Uhr ——— 
612 Boyd Bide, Winnipeg | 
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Mittwoch, den 1. Dezember 1943. 


3 ee Kalender 


Der chriſtliche Abreißkalender für 1944 iſt jeßt zu beitellen, 


pro Stüd portofrei 


Ein Dußend (nicht weniger) 





88. 
Ziehkäſtchen („Lichtſtrahlen aus der Höh'“) in ſchönen Doſen; die 
Sprüche nebſt Heinen paffenden Gedichten auf qutem Bapier, 


Bro Stüd portofrei 
Ein Dußend (nicht weniger) 


Spezielles Angebot: 


1 Kalender, 1 Ziehkäſtchen, 3 Weihnachtstarten, portofrei $1.50 
J. REGEHR 


P. 0. North Kildonan, 





— 


Ein paſſendes Weihnachtsgeſchentk 
iſt ein Bud. 

Bibel in Ledereinband und jr 
klappen 


Evangeliumsfiederbud) — 125 
Biehfäftihen _........ une. 35c 
Unfer täglich Brot ................ 1.90 
Kleines N. Tejtament in erigl. Töc 
Engl. Tajchenbibel mit u © 
REIT 

Neukirchner Abreißkalender * 


mit Poſtage 80c 
Miss: M. Kröfer 
129 Harriet Str. 
Winnipeg. 


Rohe Kelle 


Alle Arten find jett wertvoll! 
Wir jagen, daß alle rohen Felle 
gewünscht werden für hohe Prei— 
fe. Schide nach amerifantjcher 
Art und erhalte zufriedenftellende 
Refultate. Für jederman ein ges 
rechter Handel garantiert. 
Wir zahlen für: 
Skunks (Stintlaken) bis $4.50 
bis 







Wiejel i3 3.00 
Eichhörnchen bis 0.40 
Roter Fuchs bis 20.00 
Wolf 20.00 
Jackrabbit⸗Felle No. 1 


T75c bis 60c. 

Bujchrabbit-Felle, No. 1 8=6c 
Für.den Krieg dringend Pferde⸗ 
haare verlangt in großen, wie auch 
in Heinen Quantitäten, forte 
Rinder und Pferdeleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schiele heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 





durch Bezahlung derjelben zu ent- 
ledigen und zwar nod) in dieſem 
Sahr. Die Mitglieder des Prod. 
Komitees find jeit einigen Wochen 
in der Arbeit in den verjchiedenen 
Diftrikten. Einige Gemeindefomi- 
tee leiſten ausgezeichneten Bei— 
ftand. In allem merfen wir, dab 
der Geiſt, der die Einwanderung 
möglich madjte ımd leitete, nun 
wieder mehr Raum gefvinnt und 
oft Wunder wirkt. Es ijt der Herr, 
der uns heraußrettete, und Er joll 
e8 fein, der ımjere Sache zum Ab— 
ſchluß brinat. Folgende Diſtrikte 
haben in ımjerer Provinz ihre 
Reiſeſchuld ganz bezahlt, indem 
ihnen ein gewaltiger Abſchläg zu- 
gute fan: Kindersley mit Madi- 
fon und Glidden, Glenbuſch, Rojt- 
ber-Stadt, Drafe mit Lockwood, 
Guernfey, Watrous, Carmel, 
Humboldt, Hepburn, Cantvood, 
Hochfeld, Neuanlage mit Grün- 
thal und Sanzen. 

Dann werden viele Xefer ſich 
mitfreuen, wenn fie hören, daß 
andere Gruppen in Arbeit jtehen 


‚ und hoffen, bi$ zum 15. Dezember 


diefes Jahres durchzukommen. E3 
find folgende Ortichaften: Aber- 
deen, Sykes bei Swift Current, 
Main Centre, Beehy mit Domain, 
MeMahon, Kelitern, Flowing 
Well mit Ernfod und Meorfe, 
Tompfins mit Stone, Gulf Lake 
mit Carmichael, Cabri mit Suc- 
ceß, Rojthern-Farm, QTruar mit 
Dummer, Broofing mit Khedibe, 
Forward und Troſſachs, Filte, 
Dundurn, Herſchel, Superb, Co- 
lonfayg mit Elitow, Luſeland, 
Springwater, Sanley, Sague, Dj- 


ler, Schönwieſe, Rojengart, 
Kronsthal, Rofenfeld, Grünfeld, 
Keuhorit, Waldheim, Sonning- 


dale und Eyebrow. Allen dieſen 
Gruppen wünſchen wir bon Her— 


Manitoba, Canada 





zen zu Cem Wollen auch Gottes 
Beiltand im Bollbringen. 

„Sind das die Knaben 
alle?“ Wer fpringt noch ein umd 
wagt es, im Vertrauen auf Gott 
mit der bereits betagten Schuld 
noch in dieſem Jahre Schluß zu 
machen? Und wollen ſich die mel- 
den, 
nit allein ziwingt, aber doch jo 
gerne mitmachen möchte, unter die 
Arme greifen? Die Erfahrung 
zeigt, daß die meijten der Schwa- 
ben das ihnen geliehene Geld 
bald zurüdzahlen. Manche Ge- 
meinden halfen ihrem Prediger, 
der noch Reiſeſchuld Hat. Wie 
tönnte man ihm für treuen Dienit 
in der Seelforge aud) ſchöner dan- 
fen! Wir möchten alle Gruppen, 
die noch unentichieden find, darauf 
aufmerfjam maden, daß e3 weile 
und ratſam ift, die uns gebotenen 
Vergünjtigqungen jekt auszunü- 
ten,. da uns für 1944 nod) feine 
Beitimmungen diesbezüglich gege- 
ben jind. Wenn ein Dijtritt ge- 
meinjfam aufraumt, gehört unbe- 
dingt dazu, daß die rüdjtändigen 
Auflagen mitbezahlt werden. Sehr 
zu empfehlen ift, daß dabei auch 
die Provinzialiteuer (5e.) nicht 
vergejjen wird. Leider iſt man da- 
rin jtellenweife-jehr im Rüditande. 
Wir haben monatlich anfer den 
Ausgaben, verbunden mit dem 





Dienit des Prov. Komitees, genau . 
...$45.00 abzufenden. Einige Grub- 


pen baben ihren Beitrag einge- 
jandt. Der größte Teil ſteht noch 
aus. Unjere Kaſſe leidet, und wir 
find beforgt, wie wir unjern lau— 
fenden Verpflichtungen werden 
nachkommen fönnen. Oft warten 
die Einzelnen darauf, daß man fie 
um die Steuer anjpridt. Bitte, 
wenn möglich, helft der Ortsver— 
waltımg darin, daß diejer Beitrag 
voll einfommt und unjere Sade 
nicht zu leiden braucht. Gebt dieje 
Bitte weiter. Auch wiederholen 
wir unfere Aufforderung an joldhe, 
welche unjere Provinz verlaſſen, 
ja doc nachzuprüfen, ob fie mit 
der 5-Eent-Steuer im Ritdftande 
geblieben jind. Denn ſolches läßt 
fich leicht veraefien, daS belajtete 
Gewiſſen aber bleibt. * 

Wir glauben feit, daß man un- 
ferm Wunſche entgegentommen 
und das Treffende noch vor Weih- 
nachten an die Provinzialkaſſe 
einjenden wird. Kurz vor Sahres- 
fchlug wird, jo Gott will, eine 
weitere Mitteilung gemacht wer— 
den, inwieweit es den: einzelnen 
Sruppen gelungen ijt, mit ihrer 
Sadıe fertig zu werden. Laßt uns 
einander helfen mit Rat und Tat! 

Sm Auftrage 

G. 9. Benner. 


Vekanntmachung. 


Der Winkler Jugendchor wird 
Mittwoch abends, den 8. Dez. in 
der M. B. Kirche zu Winkler die 
Weihnachtskantate „Dein König 
fommt“ (in engliiher Sprade) 
vortragen. Dirigent: 8. H. Neu- 
feld. Bianift: Frau G. Siemens. 
Eine Gruppe erſtklaſſiger Violini- 
iten von Winnipeg werden die 
ganze Kantate mit/pielen. Sohn 
Konrad, Violinlehrer der Bornoff 
School of Mufic; Roje Sacef, die 
junge Biolimfünjtlerin, Emanuel 
Hord, der in unjern Kreijen weit 
befannt ijt. Außerdem Pete Enns, 
Eelliit, von Hasfett. Es wird bei 
der Tür um eine Gabe fürs Winf- 
ler Hojpital: gebeten werden. 


Berichtigung. 





Sn Nummer 46 der Menn. 
Rundſchau ift in dem. Eingejandt 


die dem Schwachen, der e& 


Mennonitiſche Rundſchau 





von „Woher? Wohin? Mennoni- & 


ten!“ unter meinem Namen meine 
Adreſſe durch eimen Drudjehler 
unrichtig angegeben. Nämlich 
2886 River Ave. anſtatt 286 Ri— 
ver Ave. Infolge deſſen erhalte ich 
nun Beitellungen auf obige Pu— 
blifation jowie auch andere Briefe 
auf die unrichtige Adrejje, welches 
in der Boftbeförderung hinderlich 
tt. Bitte zu Forregieren. 
Benjamin Ewert. 


Todesnachricht (7, 


Es hat dem ‚Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unjern I. Bru- 
der ımd Mitpilger 


Bernhard R. Rlaſſ en, 


Herihet, Sasf., aus dieſem Leben 
abzurufen, um ihn, wie wir. zu- 
verfichtlich hoffen, in jein himmli— 
ſches Freudenreich zu berjegen, 
wo er nun ausruhen darf bon jei- 
nem ſchweren Leiden. Er hat ja 
auch in feinem Leben viel leiden 
müjlen. Bejonders jchwer waren 
für ihn die letzten Jahre jeines 
Lebens. Wie mu es doch für ihn 
fo ermüdend geivejen fein, wenn 
feine Hände, ja wohl der ganze 
Körper in jteter zitternder Bewe— 
gung waren, und wohl nur wäh— 
rend feines Schlafes zur Ruhe fa- 
men. Doch er hat jein Zeiden mit 
großer Geduld und mit Ergebung 
in Gottes Willen getragen, ja er 
war dem Herrn dankbar für das 
Rreuz das er ihm auferlegt hatte; 
wußte er doch, daß der Herr nur 
Gedanken des Friedens und nicht 
des Leides mit ihm hatte Er jah 
fein Leiden auch nicht als eine 
Strafe an, jondern als em Mittel 
durch weldyes Gott ihn näher zu 
ſich ziehen wollte. 

Run bat er ausgelitten. Er 
durfte heimgehen wie er es wäh— 
rend feines Leidens ſo oft ge- 
wünſcht hat. Am 22. Dftober er- 
füllte fich bei ihm was ein Xie- 
derdichter jo ſchön in Worten aus- 
gedrüct hat wenn er jagt: „End- 
lich kommt er leife, Nimmt uns 
bei der Hand, Führt uns von der 
Reife Heim «ins Vaterland“. 
Dienstag, den 26. Dftober wurde 
die entfeelte Hülle des I. Beritor- 
benen bon der Ebenfelder Kirche 
aus zu Grabe getragen. Worte des 
Troſtes und der Ermahnung Tpra- 
chen in der Kirche die Brüder 9. 
9. Penner, S. 3. ae G. B. 
Wiens und C. J. Warkentin am 
Grabe. 

Bruder B. Klaſſen iſt geboren 
am 25. Rovember 1878 im Dorfe 
Elifabethal, Sü and. Bon 
dort zogen feine Eltern nach Ma- 
riatvohl, wo Br. Klaſſen feine Ju— 
gendjahre verlebte. Wohl im Jah— 
re 1900 wurde er zum Staats— 
dienst einberufen und diente 4 
Sabre auf ber Me Nerbigner | For⸗ 
ſtei. Nach ſeiner Dien)tzeit trat er 
in den Stand heiliger Ehe mit 
Suſanna Penner von Rudnerwei— 
de, mit welcher er die Zeit ſeines 
Lebens beinahe 37 Jahre Freude 
u. Leid geteilt hat. Er hinterläßt 
feine trauernde Witwe, 3 Söhne, 
2 Töchter, 1 Schwiegerjohn, 2 
Schwiegertöchter und 8 Großfin- 
der. Sohn Bernhard und Tochter 
Tina fonnten ihrem Vater das 
legte Geleit nicht geben. Eriterer 
jteht im Dienjte in Montreal und 
Letztere arbeitet als Miſſionarin 
in Süd⸗Amerika 

Der Herr tröſte die trauernden 
Hinterbliebenen! 

Sm Auftrage der Witwe, 


—. 
(Der „Bote“ möchte kopieren.) 


Lebensverzeichnis des 


Jacob Marfentin 


Sacob Warfentin wurde gebo- 
ren im Sabre 1908, den 23. Sa- 
nuar in der Nähe zu Winkler, 
Men. Er genoß bier jene Schule 
und im Elternhaufe eine chrijtliche 
Erziehung. Sm Sahre 1928 unter 
der Wirkſamkeit des Br. 3. J. 
Wiens kam er zum Glauben an 
Sefum und wurde am 29. Auguft 
felbigen Sahres von Br. Herman 
A. Reufeld getauft und in die M. 
B. Gemeinde als Glied aufgenom- 
men. Es famen für ihn Stunden 


Ko. 02 Schlachtmeſſer 6* 
“ zu 


78 Princess St. 
Wa MAN. 


a Berfugunden a berfeiiede: 
ner Anfechtungen denen er erlag 
und er mehrere Jahre ſteuerlos 
und auch Gegeindelos daitand Dı3 
zu feiner — als er wie- 
der ſich mehr zurecht fand. Er ver- 
heiratete ji) am 30. März 1933 
mit Katharina Peters in welcher 
er eine treue und liebende Ehegat- 
tin fand mit der er 10 Sabre, 7 
Monate und 18 Tage Freuden 
und Leiden teilte. Der Herr 
ſchenkte diefem Paare 2 Töchter- 
lein in diejen Jahren. Eine un- 
beilbare Krankheit ſetzte ſich feit 
in ſeinem ſchwachen Körper. Er 
ſuchte ärztliche Hilfe und wurde 
auf ernſtlichem Rat der Aerzte, 
ins Sanatorium zu Ninette, 
Man. überwieſen um ihn dort zü 
pflegen und mit der Mbjicht und 
Ausficht ihn auch zu heilen. Nach— 
dem er dort 3 Jahre und 5 Mona- 
te gepflegt worden war, fam er 
heim und durfte 4 Sahre bei jei- 
ner Familie fein. War, wenn 
auch nicht jtarf, fo doch gejunder 
und aing froh und arbeitsluſtig 
ans Werf mit der Hoffnung, völ— 
fig zu genejen. Am 10. Sanmuar 


dieſes Sahres ergriff ihn aufs 
Neue die jchleihende Krankheit 


und als diefelbe mehr ernjt wurde, 
überführte man ihn dem Sana- 
torium, St. Vital, hinter Winni- 
peg. Dort brachte er 51% Monate 
zu. Es famen jchwere Tage für 
ihn. Einmal war es Hoffnung auf 
Genefung, die ihn aufrichteten, 
dann famen Rückſchläge und lie— 
Ben feinen Mut finfen. Stille be- 
reitete er fich vor auf jen Ende 
und ſchließlich ergab er fi ganz 
in den Willen Gottes. Er fand 
wieder die Freude am Herrn und 
hatte das Sehnen nur noch heim 
zu gehen. Letzten Donnerstag 
morgen, den 18. November um 3 
Uhr 15 Min. morgens ſchlug für 
ihn die Erlöfımgäitunde. Er wur- 
de 35 Sahre, 9 Monate und 26 
Tage alt. Es betrauern und be- 
weinen ihn fein aeliebtes Weib und 
2 Töchter: Sein alter Pater, 2 
Brüder mit ihren Familien und 
4 Schweitern mit ihren Männerr 
und Schweiter Tina. 

Sie PBegräbnisfeier fand ſtatt 


Waifeleiien 
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No. 357 Schermefjer (gebogene Schneide) 6” 
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Waffeleifen, mit feinem Mu— 
 |ter, daher dünne Waffeln. Auf 
dem Waffeleifen in deutjcher 
prache eine Anmeifung, mie 
der Teig für fchmadhafte Waf⸗ 
eln vorzubereiten iſt. Die 
: Waffeleifen find 8% Zoll im 
ucchmefjer. Gewicht 10 Pf. 
Preis, f.o.b. Winnipeg $1.75 
Preis, f.o.b. Edmont. $1.90 











Beitellen Sie durch Ihren Händler oder direft von 
STANDARD IMP. & SALES CO. 


9851 Jasper Ave. 
EDMONTON, ALTA. 


in u — der M. " Gemeinde 


zu Winkler. Eine große Trauer- 
verfammlung hatte ſich eingefun- 
den und die Brüder Joh. G. Wiens 
und 9. ©. Both ſprachen Worte 
des Troftes zu den Angehöriger 
und Berjammlung. Die Bejtat- 
tung fand jtatt auf dem Winkler 
Friedhof. Am Grabe wurden eini- 
ge Lieder bon der —— 
Heimat geſungen und Br. H. 
Voth las Ev. Joh. 14, — und 
betete. 


Sm 


Auftrage der Familie, 
Steinbad; Boft möchte kopieren. 


1 


rnold Dyd 


Ksop enn Bua op | 
Beije 
eine  beitere Reiſegeſchichte in 


Plattdeutich, in zwei Teilen, 194 
Seiten, illuftriert, 

„Breis $1.50 portofrei. : 
Der zweite Teil ift auch jeparat 
u baben, Breis 75c. Der erſte 
Teil wird nicht mehr ſeparat ge⸗ 
liefert. Beſtellungen an 


A. B. Dyck, Steinbach, Man. 


ü— — — — — — — — — — 
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David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u... 


Dffice: 201 Curry Bldg., ai 
) 
1 





eg. 
Dffice Telephone 92606 


Refidence 33611 
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Farmen, 


bebaute Grundſtücke und Häuſer 
ſtets an Hand zu berfaufen. 
VBermittele Feuer-Verſicherungen 
und berleihe Gelder an Grund 
ftüde, Trucks, Traktors, Autos 
und finanziere Bauftellen und Re- 
paraturen. 

G. P. Friefen 
362 Main Street, 


Winnipeg 
!| Telephone 93444 


Ref. 64080, 





Beitellen Sie Kücel für fommendes Frühjahr jetst! 


Wir erhalten täglich Beftellungen auf Küchel: 


wollen Sie ſich 


Ihren Bedarf rechtzeitig jichern, jollte die Beitellung jest abgegeben 


erden. 


Nur White Leghorn — Barred Rof - 


Küdel. Es werden nur 


Eier von Hühnern benutzt, welche von Regierungsbeamten infpeftiert 


und gefund befunden find. 
Anzahlung fichert ihre Beitellung. 


Ale Küchel ROL. fired. Cine Heine 
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Ei, 
- (Zortjegung) 


Fraıe Sirene errötete ein wenig. 

Oberburg lachte: „Na, laß nur 
aut jeim! Biſt doch num einmal 
nette bejter Kamerad!“ 

Bann gedenkſt dir nun, daß 
wir reiien "töinen?” fragte Frau 
SItene.. 

„Sa, fo! Nun, ich dachte, wenn 
es jo allgemein beliebt, daß wir 
dann vielleicht Mitte nächlter Wo— 
«he jahren fönnen. Wir werden 


un alferdings nur einige Tage’ 


in Br. Singles Heimat aufhalten 
fammen.” 

„Verzeihung! Darf ich einmal 
»uvas jagen?” bat Hingle. „Ih 
wollte gern Ende diejer Woche 
wieder zu Hauſe jein.“ 

„he! Wollen bei dir denn auch 
Engländer und Amerikaner ver- 
bandeln?“ jragte Oberburg. „Da 
wird nichts draus! Du hajt ja noch 
gar nichts von unſerem Großitadt- 
teben gefehen. Du mußt doch unje- 
wen Don bejtiihtigen, unſer Rat— 
kaus, die Safenanlagen!“ 

Verzeihung! Wenn ich diejer 
Belt Dinge nicht zu jehen befom- 
me, jo entiteht dadurch weiter fein 
Schaden. Ich habe euch Lieben be- 
firchen und fennen lernen dürfen, 
das iſt mir große Freude, Und 
aun möchte ich mit dieſer Freude 
keimfahren. Zudem warten meine 
Frau und die Kinder auf mich, ich 
babe versprochen, Ende der Woche 
wieder daheim zu jein.“ 

Dberburg ſchwieg eine Weile, 
dann hub er, etwas nachdenklich 
geworden, wieder an:-„Na, wenn 
= denn fo jein ſoll, dann werden 
wir doch gewiß zujanımen fahren. 
Dann reifen wir alfo-jchon dieje 
Mode! Dann —!* Er jann wie- 
der ein paar kurze Augenblide 
nah. „Hm! Nun, dann werde ic) 
meinen ganzen  Bereinsfalender 
für die nächſte Zeit. annullieren 
and werde überall abjagen. Heute 
gi Mittwoch! Heute nachmittag 
end morgen bejichtigen ‘wir die 
Stadt! WVebermorgen reifen wir! 
Fiat oritanden nn 

* x * 

Aus dem fleinen Bahnhofsge- 
kaude der D.er Kleinbahn traten 
die einzigen Fahrgälte, die dem 
Zuge. bier entjtiegen waren. Drei 
Augenpaare hatten ſchon ſehnſüch— 
fig Durch die offene Tür nach ih- 
nen ausgeihaut. Und num hingen 
den einen der beiden heraustre- 
tenden Männer audy jchon die bei- 
den Mädchen an den Armen. 


„Suten Tag, Vater! . Guten 
Tag, Vater!” - 
„Suten- Tag, Marie! Guten 


Tea, Elije! Sp, und das iſt Tan- 


te DOberburg ımd Onkel Ober: 
burg!“ 
Die beiden Mädchen reichten 


Dberburg und deſſen Gattin mit 
einem Knix die Hand und begrüß— 
ten jie. 

„Guten Tag, Ernit!” Sinale 
wandte ſich an Oberburg und jei- 
ne Frau: „Darf ich unjeren Sohn 
Ernſt vorſtellen?“ 

Mit einer höflichen Verbeugung 
reichte Ernſt Single jedem die 
Sand. Dann aber nahm er die 
beiden Oberburgſchen Reiſekoffer 
und ſchritt hinter dem Vater und 
dem Beſuch her, ſich immer in 
reſpektvoller Entfernung haltend. 

Frau JIrxene hatte die beiden 
Mädchen an ihre Seite genom— 
men und unterhielt jich mit ih— 
zen. 
„Wie lange haben wir nod 
zu gehen?” fragte Oberburg den 
neben ihm herſchreitenden Sinale. 

„Richt aanz eine halbe Stun- 
de!” gab diefer zur Antwort. 
„Wenn wir aber noch jchnell einen 
Bagen beihaffen jollen? Noch ijt 
3 Zeit!” 

„Rt Doch! Ach was!” wehrte 
Oberburg ab. „Du kannſt duch 
wohl auch noch, Mutti, mas? 
Beikt du, lieber Br. Sinale, wenn 
ich fo privatum reife, dann meide 
ih gern allen Komfort. Dann 
möchte ich nur Menſch unter Men- 


Der beiliae Dean. 
Dem Leben naderzühlt von 


ö— — — — — — — 
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ſchen jein!” 

Der Weg führte eine Anhöhe 
binan, ivar aber zu beiden Sei- 
ten mit Hohen Böſchungen einge- 
grenzt. Das verhinderte einen 
freien Ausblick. Aber als ſie das 
lebte Drittel des Weges zurückleg— 
ten, da verloren ſich die hohen 
Erdwälle reis und Imis dus We— 
ges allmählich. Und als man nun 
oben angelangt war, blieb Dver- 
burg jtehen und jah noch einntal 
zurück. Dabei jchweifte jein Blid 
weiter über das herrliche Pano— 
vanıa, das zu jenen Füßen ji 
ausbreitete und ſich weithin aus— 
dehnte, ſoweit das Auge nur blif- 
fen fonnte. 

„Ah —! Zit das ſchön! Irene, 
ſieh doch bloß mal hin, die herrliche 
Landſchaft! Ringsum, weit und 
breit Wieſen und Felder und Ber- 


— 


ge und Wälder! Und wie reizend. 
ich Sie dazwijchengeitreuten Dör- 


fer und Bauernhöfe ausnehmen! 
Dazu im Tale entlang der Fluß 
ivie ein fildernes Band! Ad, das 
iſt ja herrlich Schön!“ 

Oberburg deutete mit der Rech— 
ten bald bier, bald da hin. Eine 
belle Freude überſtrahlte jein Ge— 


ſicht. 
„Schau doch nur mal das Berg⸗ 


maljiv da im Vorderarunde, wie 
das ſich mit einem Male jo wuch 
tig aus der ruhigen Landſchaft 
heraushebt! Und wie das dem 
ganzen Bilde ein jo eigenartiges 
Gepräge gibt! Wie nett ſich das 
Bauerndorf an die eine Berg- 
wand anjchmiegt!” Er wandte jich 
zu Single: „Das muB ich jagen: 
Ihr wohnt hier in einer wun— 
derichönen Gegend!” 

„Ach ja!” pilichtete diejer bei. 
„ber das Schönere und Beſſere 
kommt erjt noch!” = 

„So —? Na, dann laßt uns 
mal weitermachen!” 

Der-Weg, der ih ſüdlicher Rich— 
tung lief-wurde hier auf der Höhe 
bon einer anderen Straße über- 
freuzt und machte dabei gleichzei- 
tig eine Biegung um den Aus— 
läufer eines VBergrüdens herum. 
Ein kurzes Stüd des Weges bau— 
ten jich rechts und links noch ein- 
mal ſchroffe Böſchungswände hoch. 
Aber dann war es, als tue fich mit 
einem Male eine andere Welt auf. 
Der Eindrud. wirkte unvermittelt 
und plötzlich fo Itarf, dab Ober— 
burg und deſſen Gattin fajt gleich— 
zeitig im Rufe des Entzüdens aus- 
braden. 

War bei dem zubor geichauten 


Bilde mehr der Charakter des 
Flachlandes vorherrſchend und 


traten die Berge und Wälder nur 
vereinzelt und in der Hauptſache 
nur am Horizont auf, jo lag hier 
jetzt alles näher, greifbarer bei- 
ſammen. 

Oberburg lehnte ſich auf das 
eus groben Holze verfertigte Ge— 
länder, mit dem der bergabfüh— 
rende Weg zur rechten Seite ein- 
aefaht war. So ließ er jeine 
Plide ſchweifen den jähen, mit 
Kiefern und Fichten beitandenen 
Hang binunter, über den Fluß, 
Ser hart am Fuße des Berghan- 
ges den Talgrımd im großen 
Halbkreiſe durchzog, über die Wie- 
ſen dort drunten im Tale, an die 
jih die Felder anreihten, allmäh— 
lich wieder einen anderen Söhen- 
rüden balbfeitig binck:Plekternd, 
der auf der aderen Seite wieder 
jäh abfallen® mit Waldung beitar- 
den war. Hinunter zur Rechten 
mweitete daS Tal fich wieder zur 
einem größeren Salbfreis. Weiter 
hinauf 30q fi} der Talgrıınd mit 
jeinem Fluſſe um einen weit bor- 
geſchobenen Ausläufer des gegen- 
überliegenden Hohen, mächtigen 
Bergwaldes, der fich über alle die 
Höhen dort drüben Hinzog und 
weit herunter die Hänge bededte. 
Roc meiter hinaus jah man am 


Fufe dor Waldgehänge vereinzelt _ 


ein paar Dörfer Fliegen. 

Immer wieder aber kehrten 
Oberburgs Augen zurüf und 
rubten auf dem Eleinen Dörflein, 


das wie eine Handvoll Häufer aus 
einer großen Spielſchachtel mit 
feinen weißen Giebeln und roten 
Dähern zwiſchen Gärten und 
Bäumen jicy dort drüben ausbrei- 
tete. r 


„Irene! JIrene, iſt das ſchön 
bier!” ü 
„sa, das iſt munderihönt“ 


ftinmte dieſe bei. 

„Jest iſt es nicht fo ſchön!“ 
wandte Hingle ein. „Im Früh— 
ling und Sommer, wenn alles 
grün tt un® die Blumen blühen 
und die Bögel jingen, wenn der 
Giſter blüht, die Fichten und Kie- 
fern ſproſſen, und die Bergkräu— 
tor Suiten, dann iſt's nur cinmal 
ihön bier! Und dabei die Stille 
und Ruhe ringsum! Und fein Fa— 
briffchornitein, nur reine, gejunde 
Sottesluft!” 

Nach einer Weile. bob Hingle 
den Arm un! deutete hinüber auf 
ein paar einzelitehende Häufer, die, 
jich hinter dem Dorfe an der 
Waldieite- des Höhenrüdens  er- 
hoben. 

„Das 





dort iſt Br. Liedens 


» Haus.“ 


„Welches?“ fragte Frau Irene. 

„Das letztere, direft am Walde 
jtehende.“ 

Oberburg und deifen Gattin 
bliften, ihren Gedanken nah- 
büngend, ſchweigend hinüber nad 
dem angegeberen Sauje. In den 
Fichten und Kiefern fang der 
Wind_mit leiſem Sauſen Ernit 
und fait feierlich Flangen Singles 
Worte dazwiſchen: „Dort. hat 
ſchon mande Seele den Frieden 
überfommen, den die Welt nicht 
geben fann. Und mander Seele 
it daS Muge und das Ohr, das 
Verſtändnis geöffnet worden für 
das innere Sehen und. Hören. 
Wenn man je dad Wort in Dffb. 
21: „Siehe da, die Hütte Gottes 
bei den Menjchen!” auf Menſchen 
und ihre Häufer anivenden dürf- 
te, jo müßte man es aud auf Br. 
Lieden und fein Haus anwenden.” , 
x Oberburg hob ſich von dem Ge— 
[ändert embor, wandte ſich zum 
Sehen und fprah: „Kommt, wir 
wollen weiter!” Er war ernſt ge- 


: Worden. 


Single aber bat: „No einen 
Heinen Augenblick, bitte! Nie 
kann ich an dieſer Stelle mit dem 
Blick auf Br. Liedens Haus vor— 
iibergeben, ohne Gott um Gnade 
und Segen für Br. Lieden zu bit- 
ten!” 

Er ſtand eine Weile jtill- mit 
gefalteten Händen, dann ging er 
neben Oberburg mit den anderen 
die Straße hinunter. Links ſtieg 
die Bergwand immer höher hinan, 
mit Kiefern, Fichten und Afazien 
überdeft. Dann reibte ſich ein 
mächtiger Fichtenhohwad an. 
Unten im Tale führte der Weg 
längs des Fluſſes bin. Bald wan- 
derte die Heine Reiſegeſellſchaft 
über die aus grauem Beton mit 
ſchwungvollem Bogen : angelegte 
Brüde. 

„Eins möchte ih noch einmal 
betonen und mir ganz bejonders 
ausbitten, Lieber Br. Single: Ich 
bin Hier nur und für jedermann 
nur Br. Oberburg. Daß fein 
Menſch hier erfährt, dab ih Fa— 
brifant bin, auch deine Frau nicht, 
und Br. Lieden auch nicht!” 

Ein eignes, jtilles Lächeln zog 
bei den letten Worten des Fabrif- 
berrn über Singles Gefiht. Das 
war Dberburg. nicht entgangen. 
Fragend blidte er hinüber. Da 
blieb. Single einen furzen Moment 
vor ihm Stehen, richtete die dunklem 
Mugen mit Flarem: Bli voll und 
ganz auf den Freund und erivi- 
derte: „Br. Oberbura, ich möchte 
nie zubtel jagen, und darum auch 
tegt nur fo viel: Du wirft wunder— 
bare Dinge erleben!“ 

„Sm!“ Oberburg wuhte nichts 
andere3 zu antworten. Er räu- 
foerte fich einige Male, dann blid- 
te er zurüf nah feiner Gattin, 
die mit den Rindern und Ernit 
ein gutes Stüf zurücgeblieber 
war. Run wandte er den Kopf 
wieder herum, blifte Single mit 
feſtern Blick on. ala ſuche er da3 
Innere jenes Freimdes zu durch⸗ 
dringen, und ſprach, al3 überlege 
er jedes Wort no einmal, Tang- 
fam: „Br. Single, id} werde allem 


"dem 
bäudes ſcharf abhob. 


" Sine Hilfe den großen Nöten.“ 


N Veachten Die ibr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, dDurh den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollflommenijte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlibe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd. 
Sort St. & Dorf Ave., 


tief auf den Grund gehen! Aber 
— ich beuge mich auch der göttli- 
ben Wahrheit.“ 
„Dann wird 
Ken!“ 
„Hml” Oberburg veritand ‚den 
bor ihm Stehenden nicht recht 


fie dich fFreima- 


Aber da: war Frau Irene mit den 
‚anderen herangekommen. 
„So! Nun werden wir unferen - 


Einzug zufammen halten!“ rief 
Oberdburg ihnen entgegen. Bald 


waren. fie auch ſchon an Singles 


Safe angelangt. In der Haus- 


tür trat ihnen Singles Frau, -eine 
arabe, kräftige Erſcheinung, mit. 
friihem, rotem Geſicht, Harblaur- . 


en Augen und dunklem, glänzen- 
dem Saar. entgegen. Mit ladhen- 


‘der fait Eindlicher Fröhlichkeit be⸗ 
gricßte fie Die 


Angefommenen. 
Dberburg und deijen Gattin woll- 
ten nicht nähertreten. und verſpra⸗ 
Sen einen Bejuh am. anderen 
Tage. Aber eS half alles nichts, 
Frau Single ließ nicht locker. Und 
Single jelbit ſchob mit janfter .Ge- 
iwalt den Freund und. deflen Gat- 
tin vollends in das Haus und: in 
die Iinferhand gelegene gute Stu- 
be. Man mußte ſich auch gleich, 
nachdem man fich etivas friich ge- 
naht hatte, an den Kaffeetiſch 
ſetzen. Die Rinder ſprachen ihre 
Tiſchgebete und Hingle jelbit das 
Dankgebet. 

Während des Kaffees bat Hing- 
le noch einmal, Oberburg umd 
defien Gemahlin möchten doch im 
Saufe „bleiben, zumal fie ja doc 
euch in dern Sommermonaten 
Gäſte aus Br. Liedens Haufe auf- 
nähmen, da er jelbjt ſie ja nicht 
alle aufnehmen fünne. Aber Ober- 
burg lehnte immer wieder dan- 
kend ab. Danıı aber bat er aud), 
nunmehr aufbrechen zu dürfen, um 
den: legten Zeil der Reife zu boll- 
enden: 

Die frühe Dürmmerung des 
Spätberbites Yegte ſich ſchon in 
das Tal bernieder, als Single mit 
Oberburg und dejien Gattin, ge- 
folgt von dem koffertragenden 
Ermit, die kurze Dorfitraße ent- 
lang nach dem Liedenſchen Haufe 
hinaufaing. ES war nur ein fur- 
zes Stück Weg, und bald war man 
angelangt. 

Dberburg " betrachtete - das im 
Zandhausitil erbante 
Haus, deſſen hohes Dachwerf ſich 
fait bis auf die Feniter des Erdge- 
ſchoſſes herabſenkte. Ein großer 


Erferaufbau in der Mitte des Da- | 


ches, zwei Eleinere zır beiden Sei- 
ten, verhbalfen dem Gebäude zu 
einem freundlichen Ganzen. 

Da, über der Haͤustür, entdeckte 
Oberburg eine Inſchrift in hell- 
grauem Sanditein, der ſich von 
roten Mauerwerk des Ge— 
Dberburg 
las: Haus Stille.“ 


Sindte Hatte mwährenddem den ' 





majfive 


. 


Winnipeo. 


neben der Haustür hängenden 
Klingelzug gezogen. 

Nun wurde die Tür geöffnet, 
und auf der Schwelle erichien eine 
etiva in den fünfziger Sahren jte- 
bende. unterjegte Mannesgejtalt. 
Der SHeraustretende machte eine 
leichte Verbeugung: „Lieden.“ 

Sinale Half mit: „Br. Lieden 


— Geſchw. DOberburg!” 


Lieden reichte Frau Irene und 
Oberburg die Sand und begrüste 
fie mit den Worten: „Seien Sie 
in des Herrn Jeſu Namen herzlich 
willkommen und treten Sie bitte 
in des Seren Jeſu Namen ein!” 


Sie traten in. eine geräumige 


Diele. Oberburgs Augen durchflo—⸗ 
gen den Raum. Nun, an Wand» 
fprücen fehlte es ja Hier auch 
nicht. Die wollte er bei nürhfier 
Gelegenheit jich näher anfehen. 
„Wünſchen 
einmal auf Ihr Zimmer zu ge— 
ben?” fragte Lieden. 
“ „Ja, wenn es möglid ijt,“ bat 
Frau Srene. 


„Br. Single. geht wohl bitte 
mit ginauf! Sch Hätte mit dir 
noch etwas zu bejpreihen!” jegte 
Dberburg hinzu. £ 
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aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfhulen, zur 
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„Meine Flucht aus dem Roten Baradieje.” 


Zohbann Wien: 
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Scharen. Für gebildete und fein 
embfindende Menichen muß ein 
ſolches Leben ſchrecklich ſchwer jein. 

Ich erwarte Kargels Rückkehr 
für Sonnabend. Dann hoffen wir 
am Sonntaa die hiefigen Gefäng- 
nijje zu bejuchen. Wir ſprachen am 
Montag vor und erfuhren, Sonn- 
tag wäre der beite Tag, weil dann 
die Gefangenen zu Haufe fein 
würden. Sonntag abend hoffen 
wir nad) Irkutsk abzureifen, fieben 
Zage ſchnelle Fahrt! Hinter Ir— 
futsf haben wir dann noch eine 
meite Strede. Die wichtigſten Ge— 
fängnijje liegen jenfeit3 des Bai- 
Talfees. 

Solch eine Reife werde ich ge- 
wiß nicht zum zweiten Male ma- 
chen. (Er hat es doch getan!) Du 
wirſt darum mein Verlangen ver- 
tehen, alles „heute“ zu tun, was 
ich nur eben tım läßt. 

Während der heißen Stunden 
maden wir jtet3 Rajt und fahren 
bon 4 Uhr nachmittags bis 11 
Uhr vormittags. So iſt e8 weniger 
ermüdend. Natürlich fchlafen wir 


ag Zurateh, Das iſt etwas ganz 
eues Zuerjt fanden wir es jehr 
ſchwer, „einzuniden“, wegen der 
Stöße, des Rüttelns und Schau- 
felns. Aber jet find wir daran 
gewöhnt und Fünnen gleich und 
gut jchlafen. 

Die jriihe Luft madt einen 
ſchon froh. Dazu find die Bäume, 
die Hügel und Täler jehr ſchön, 
und die Feldblumen entzücken 


u elle: freilih find 
fat unerträglid. Die Eingebore- 


nen tragen eine Art von Net über 
dem Gejicht, daS aus Pferdehaar 


gefertiat:und-wie ein dichtes _Sieb-- 


geflohten iſt. Es wird wie eine 
Haube über Kopf und Schultern 
gezogen und gibt dem Träger ein 
furchtbares Ausjehen. 
42: Die Natur zeigt hier eben jest 
freundlichſtes Geſicht. Ich 
möchte wiſſen, wie es jetzt bei Euch 
iſt, und wie der Garten daheim 
ausſchaut, Roſen und Geranien, 
ie Weinſtöcke und Feigen! Ich 
möchte wiſſen, ob ich noch zur Zeit 
nach Hauſe komme, um dies Sahr 
etivas von den Früchten unseres 
Gartens zu fojten! Mein größter 
Bumnich:iit, zu wiſſen, wie es Dir 
geht, mein Tiebes Weib, und was 
Du jest tuit! 
Laß mich Dir die Läden bon 


Kannst vorführen! inige 
aufleute jind enorm reich. Ihre 


Häufer Find jehr geräumig. Die 
Läden liegen im Erdgeſchoß. Diele 
Zäden find bisweilen faſt wie 
Ausstellungen. Sie verfaufen alle 
möglichen Waren in verichiedenen 
Abteilungen, genau wie bei ums: 
Spezereiwaren, Modeartifel, Ga— 
lanteriewaren, Eiſenwaren, — 
fünf oder ſechs große Läden unter 
einem Dad) und einem Beſitzer. — 
Reifevorräte mu; man kaufen. 
Denn auf den Boititationen ft 
nichts zu haben als Mil, Eier 
und Schwarzbrot. Der Samavar 
wird hereingebradit, ımd mir 
brauen unſeren Tee jelbit und ti— 
ſchen dabei auf, was wir haben: 
Sardinen, falte Zunge und der- 
gleichen. Bisweilen fann man die 
Leute auf der Poſtſtation dazu 
bringen, eine Suppe für ums zu 
Tochen. Gemüſe aibt'S.nicht, außer 
gelegentlich jungen Salat als be- 
fondere Delifatelfen. Wir leben 
ohne Butter, denn diefen Luxus 
Tönnen wir weder für aute Worte 
noch fir Geld haben. Reifen wir 


Liederheft Ar. 2 


für gemifchte 
Neufeld. 
Man. beitelle direft von 
R. H. Neufeld, 

Winkler, Manitoba. 


8. 
* ©. 


25€ 





Niennenitiiche Rundſchau 


ſchen und tötete zwei Gefängni3- 
märter, ward dann aber ange- 
ſchoſſen und erlag der Wunde. Der 
Sunge Üt dur) die anderen Ge- 
jansenen auf fchlehte Wege ge- 
bradjt worden. Er ijt zu zwei Jah— 
ren Gefängnis verurteilt wegen 
Verſchweigen eines Mordes, bei 
dem er Augenzeuge var. 

Einige politifhe Gefangene jind 


auch bier. Einer ijt ein Fluger 
Mann, der mehrere Spracen 
ſpricht. Er iſt in der $ Lehre Zuls 


agl telegraphiert, dab er den Je— ufgewachſen, aber ein Neu- 


iDdanıpfer zur Rückfahrt ver- 
ſäumt bat und darum zu ande 
ück muß, eine Entfernung von 


muß ic) auf feine 






zurück mn 
500 Berit. 
Rückckunft warten. 


ER 
So 


Heute aing ich ins Gefängnis 
und jtellte die Zahl der Gefange- 
nen auf 486 feit. Morgen hoffe 
id fie zu —— und mit Bü— 
ern. zu verieh Der erjte Ge- 
hilfe des Diref tors veriteht Fran— 
zöſiſch. Ach werde mein Ruſſiſch 
zuſammennehmen, und er Hat 
freundlichſt verjproden, meine 
Aniprade aus dem Franzöſiſchen 
zu überjegen. So hoffe ich, ohne 
meinen gewöhnlichen Weberjeger 
fertig zu werden. Dann bin ich zur 
Abreiſe bereit, fobald Kargel 
fommt. Mich verlagt, weiter zu 
fommen. Diefe Tage der PVerzöge- 
rung jind nicht leiht. Mir kam 
der Gedanke, da der Feind jeine 
Sand im Spiel hat, um uns von 
den Orten fernzuhalten, die in der 
größten Dunkelheit und Bedürj- 
tigfeit jind. 

Sn dieſem Sotel bin ich jehr 
qut verpflegt. Die Waſchgelegen— 
heit dagegen ijt beſchränkt auf die- 
ter Reife. Auf jeder PBojtitation 
findet ji in eimem verborgenen 
Eckchen ein kupfernes Becken, das 
etwa einen Liter faßt. Daraus 
tröpfelt einem die Flüſſigleit über 
die Hände, wenn man auf einen 
Draht drüdt, der aus dem Boden 
berboriteht. Darunter iit ein Meſ— 
fingbeden, um daS von den Hän— 
den tropfende Waller aufzujan- 
gen. Mit diejer- Einrichtung muß 
man jih abfinden. Sn meinem 
Hotel Bot mir der Kellner an, mir 
zur Morgentoilette Wafjer über 
die Hände zu gießen. Sch machte 
ihm veritändlich, daS genüge mir 
nicht; und jest finde ich in meinem 
Zimmer eine: Schüjfel und einen 
Krug vol Waſſer. Wäſche wird 
nicht geliefert. Ebenjo mußte ich 
für Kargel und mid je ein Fe- 
derfilien faufen, da3 wir im Ta— 
rantaß und in den Betten benugen. 
In den Gafthausbetten befindet 
fih nur eine ara: harte Matrage 
und eine Wolldecke. Damit Hat 
man ſich mollig zu fühlen. 

Morgen werde ich des Sern Tod 
verfündigen, indem ich mit der 
ganzen Schar der Erlöjten das 
Brot breche. Sch weis, Du denfit 
an mich, wie ih an Did. 

Sonntag, den 6. Suli. — Heu— 
te war ich im Gefängnis. Der Be- 
amte jtand bereit, mein Franzö— 
fiih ins Ruſſiſche zu überjegen, 
als ein Gefangener auärief: 

„Das Hit ja Dr. Bädeker!“ 

Alle wandten jfih nah dem 
Kühnen um. 

„sch kenne Site, Herr,“ fuhr er 
deutich fort. „Sch babe Sie ſchon 
öfter im Gefängnis reden hören. 
Bitte, laſſen Sie mich überfegen, 
dann können Sie Deutſch reden!” 

Er durfte vorkommen und jtel- 
te jih neben mid. Er überſetzte 
fehr aut, nur war er etwas berle- 
gen, zu den anderen Gefangenen 
zu reden. 

Sn einer nadhfolgenden Unter- 
reduma erfuhr ih, dab er ein Ju— 
dendriit war, der wegen Nichtbe— 
ſitz eines Pafſſes im Gefängnis iſt. 
Er erklärt, derſelbe ſei ihm ge— 
ſtohlen worden. Die Behörden 
wollen ihn per Schub auf der E— 
tappenſtraße nach ſeiner Heimat— 
provinz ſenden. Er gab große 
Freude über das Wiederſehen mit 
mir zu erkennen und ſagte, er ſei 
ein Gläubiger, der arg zurückge— 
gangen ſei. Sch hoffe, er wird ſich 
von Serzen zum Serrn befehren 
und wieder angenommen erden. 

Sm biefigen Gefängnis befindet 
ſich ein Knabe von dreizehn Jah— 
ren, der Sohn eines Mörder. 
Sein Pater verſuchte zu entwi- 


es 


Zejtament nahm er dankbar 
an. Das Gefängnis iſt recht ſau— 
ber und durdaus nicht überfüllt. 
Die Beamten jegen mir in feiner 
Weile Wideritand entgegen. 

Kargel Hatte feine Schuld da- 
ran, daß er den Dampfer verpap- 
te. Das Boot ftromauf fam mit 
zwölf Stunden Verfjpätung nad 
— Dann mußte er noch 
nach einem ziemlich entfernten 
Dorfe fahren, um den armen, 
verbanten Bruder zu finden. Bei 
ſeiner Rückkehr war der Dampfer 
nach Krasnojarsk ſchon abgefah— 
ren. Dadurch hat er's nicht leicht 
gehabt, hat 500 Werſt im Boitiva- 
gen machen müſſen, der hödhjit un- 
bequem ift. Ich hoffe nur, er wird 
nicht ganz ab fein, wenn er hier 
anfommt! Wir hatten einige 
ſchwere Gewitter mit jtarfen Re- 
gengüffen. Die Wege müſſen 
ſchlecht fein. Er jteht, fürchte ich, 
ſaure Tage aus. Ich wünſchte, er 
märe hier; aber ih muß ihn in 
Gottes Sand jtellen. Er weiß, da 
wir nichts meiter begehren, als 
Seine treuen Saushalter zu fein. 
Sein Rille geichehe! 


Stier find viele Tartaren aus 
azu Muerier. 


dem Kaukaſus, da 
Suben, 2 auch ein 
N mit temem Weibe arobe 


Freude über ein eſthniſches Neues 
Teſtament bez seugte, das ih ihm 
cab. Von den Sibtriern find recht 
wenige imitande, zu leſen; von 
den. Frauen kaum cine. Was für 
ein unbeichriebenes Blatt muß ihr 
Leben “ein! Sie jcheinen jonjt in- 
telligente Zeute. 

Mittwoch, den 9. Juli. — Heu— 
te morgen 2 Uhr fam Kargel nad) 
einer ermüdenden Fahrt an. Er 
hat etwas gaeichlafen, und heute 
abend merden wir nad) Irkutsk 
abreifen. Wir werden etwa ſie— 
ben Tage brauden. Die Entfer- 
nung beträgt 1008 Werit, etiva 
700 enaliihe Meilen. \ 

Heute morgen wollen wir den 





Gouverneur befuhen, um ein 
Wort ‚für den Ssudendriiten und 
de ein- 


zulegen. Sier im Gefängnis it 
eine Dame, die beim Beſuche ihres 
&atten, der gefangen ſaß, mit ihm 
die Rleider taufchte, um ihm das 
Entfommen zu ermöglichen. Nett 
jind beide in Saft. Was für trau- 
rise Geihichten hört man alle 
Tage. „Ein jeglidfer jah auf feinen 
Weg!” 

Das Wetter iſt jetzt ſchön ae- 
worden. Dabidfon wird wohl in 
diefer Zeit Irkutsk erreicht haben. 
Vielleicht begegnen wir ihm auf 
feiner Rückfahrt, wenn er unſere 
Ankunft nicht abwartet. 


Wir haben beim Gouverneur 
porceiprochen, der ſehr freundlich 
war. In den beiden erwähnten 
Fällen will er fein  Möglichites 
tn. Er gab mir außerdem feine 
Karte, um ſofortige Wierdege- 
ſtellung auf den Stationen zu ji- 
dern. Um 6 Uhr abends ſollen 
Zeranteh un) Sroifa bereit jein. 
Gott feane Did, mein Herz! 
Möchte Seine Gegenwart vor uns 
her ziehen auf dem Wege! 

Telegramm aus Irkutsk, den 


17. Juli: Ebenezer! 

Irkutsk, Donnerstag, den 17. 
Juli. — €3 hätte Dir großes 
Vergnügen gemadt, und aeitern 


abend nad unferer um 10 Uhr 
erfo'nten Ankunft ein treffliches 
QAt mit Salat und Sartof- 
feln ihmaufen zu fehen. Das war 
ein Sohaenu nad einer fo an- 
ſtrengenden Reife von einer Roit- 
ftatton zur anderen, obne eine 
einzine warme Mahlzeit. Unſer 
Tiſchzettel auf der Reiſe wies auf: 
morgens Tee, Eier und trockenes 
Schwarzbrot, um zwei Uhr ein 
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Niodernes Ahren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 





mit einer großen 
Auswahl von Uhren, 
Ningen, Silberwa— 
ren, Porzellan» und 
anderen Juwelierſa⸗ 
chen, melde wir auf 
Eleine monatliche Ab- 
zahlungen verkaufen. 


— Phone 29 900— 


INDEPENDENI UREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. (Ede 
Sohn Epp, Eigentümer 


Iſabel) Winnipeg, Man. 


Telephon 24 401. 


Bitte, beachten Sie unjere neue Adrefjel 








Liter Mildy mit Brot, und abends 
Zee, Brot und Sardinen. Wir wa— 
ren dankbar, wenn die frijchen 
Pferde bereit jtanden und Fonnten 
uns nicht entichliegen, Zeit zu 
verlieren. 


Die Natur ijt immer friſch und 
neu. Das Land ijt in manden 
Gegenden wirtlich ſehr hübſch. Die 
Feldblumen —— immer aufs 
neue bewundert. Oft wünſchte ich, 
Du wäreſt bei mir, um alle die 
Schönheit ringsum miätgekiehen 
zu Fönnen. Manche Blumen, die 
in europäiichen Gärten eine Sel- 
tenheit fein würden, wachſen hier 
wild. Und dann die Hügel umd 
die Wälder! 


Wir famen, Gott jei Danf, 
ganz wohl und gejund bier an. 
Heute inorgen waren Deine Briefe 
ein Feſttag für mid. Mr. David- 
fon fehrt morgen nad) Jefaterin- 
burg zurüf. Er iitt mir beim 
Zransport der Bücher jehr hilf- 
reich geivejen. Sie haben ihm viel 
Angit und Unruhe gemadt. Jegt 
habe id) jie gottlob alle Hier, und 
wir fönnen mit unjerer Mrbeit 
fortfahren. Der gute Kargel hat 
jich jehr hilfsbereit gezeigt beim 
Pferdewechjel auf den Stationen, 
bei Tage wie bei Nacht. Er mad)- 
te ſich auf jeder SHalteitelle ganz 
letje aus dein Tarantaß, damit ich 
möglichſt wenig geitört wiirde. 
Einige Stationen lagen 15 Werjt 
auseinander, andere 30 Wert. Die 
Pferde legten in einer Stunde 
zehn bis zwölf Werjt zurücd, jo 
daß er nie ordentlich zur Ruhe 
fam. Sch bin ihm für jeine alljei- 
tige Hilfe jehr dankbar. So habe 
ich denn die lange Reiſe unter 
ehr günitigen Umjtänden zurück— 
gelegt und bin am Ende wohlauf 
und in bejter Verfajjung für des 
Herrn weitere Befehle. 


&; 


We ier, in Mle- 
— — * ein großes 
Zentralgefängnis mit etwa 2300 
Inſaſſen. Wir hoffen, dort einen 
Beſuch zu machen. Davidion will 
auf jeiner Rückfahrt mit uns dort- 
hin gehen, obgleich es ein wenig 
von jeinem Wege abliegt. 


Zwiſchen Krasnojarsk und bier 
fanden wir Gelegenheit, ein Etap— 
pengefängnis zu beſuchen, zu 225 
Mann zu reden und Bücher zu ver- 
teilen. Das war für Sargel ımd 
mic wie der Bach im Wüſtenſand. 
Auf der Reiſe bat man ja joviel 
mit ſich jelbit zu tun, mit Eſſen, 
Sorge für die Bequemlichkeit uſw. 
Zweimal haben wir ımjeren Wa- 
gen dem Stellmader überant- 
worten müſſen. Radbrüche jind 
auf jolden Retien, etvas ganz 
Semwöhnliches. Und wir find bejjer 
davongefommen, als die meiiten 
Reiſenden. 


Irkutsk iſt vor einigen Jahren 
niedergebrannt. Es hat ſeine frü— 
here Ausdehnung nicht wieder er— 
reicht. Es ſind viele ſchöne Häuſer 
und Läden hier, aber manche Ge— 
bäude liegen noch in Trümmern. 
Die ſittlichen Zuſtände ſollen nicht 
die beſten ſein. Was darf man 
auch erwarten, wo die Sünde wu— 
chern darf, während das Evangeli- 
um gehindert wird? 


Freitag, Sen 18. Juli. — Heu- 
te morgen war ich beim Gouver— 
neur. Wir haben gerade Bücher— 


pafete nach Zichita über den Bai-.. 


— abgefandt, die dort unſere 
Mnft erwarten ſollen. Der 
Herr ſei geprieſen! Seine Gnade 
währet ewiglich! Mit mir ſteht's 
aufs Beſte. Unſer Gott hat Sim 
Mugen zum Guten auf ung gerich 
tet. Er hat uns gejett, Seine Gna- 
denborfäge auszuführen. Lob Fei 
Ihm! Auf dem ganzen Wege, Mei- 
le um Meile im denkbar einjam- 
jien Walde, haben wir nicht ein 
einziges wildes Tier, nicht ein 
übelgejinntes menſchliches Wejen 
zu Geſcht befommen. Die Nächte 
find durchdringend alt, die Tage 
recht heiß, aber Tag und Nacht 
bat Er un3 geborgen unter dem 
Schatten Seiner Flügel Er hat 
uns fein Gutes mangeln laſſen 
Ihm ſei Zob in Emwiafeit. 


Sonntag, den 20. Juli. 
Wir find in dem aroßen Gefäng— 


nis von Mlerandrowsfaja gewe— 
ten. Am Freitag abend um 10 


Uhr brachen wir hier auf und fa- 
men gejtern früh S’Nhr dort an. 
Es waren 2500 Gefangene da. 
Sofort führten uns die Beamten 
gerade in den heißeſten Kampf auf 
dem .„„Schlachtfelde Gottes”. Wir 
hatten ebenfoviel Freiheit wie nur 
immer auf den Straßen Eng- 
lands, nein mehr. Die dienittuen- 
den Beamten hatten alles für ung 
geordnet. So hatten wir eine Ge- 
fangenenderfammlung unter frei- 
en Simmel und verfündigten ib: 
nen das Wort freimütig und ohne 
Rückhalt. Am Abend kamen d— 
500 Mann von der Arbeit. Sie 
waren in einem Viereck aufmar— 
ſchiert, und Kargel und ich ſtanden 
auf dem Karren, der unſere Bü— 
cher beförderte, und redeten zu al— 
len. Die Beamten hörten gleick 
falls aufmerkſam zu, und einige 
waren tief bewegt. 


Der ganze Tag ging jo hin. Der 
Direktor nahm uns zum Frühſtück 
mit nach). Haufe. AS wir endlich 
fertig waren, fuhren wir zurück 
nach der Boititation, fuhren 11 
Uhr abends ab nad) Irfutst, und 
fomen wohlbehalten um 9 Uhr 
heute morgen an. Es war ein 
glücklicher, ausgefüllter Iaa. und 
wir fühlten uns danach köſtlich 
milde. 


Sch entdedte einige erfreufiche 
Spfiren früherer Wortverfiindi- 
gute. Es war ein junger Mann 
aus Iorbgt da, der mich dort einie 
ae Sabre vorher reden gehört hate 
te. Er war Student. Bei der Ar— 
beit in einem i 
torium hatte er jich ein Quantum 
Blauiäure verichafft, womit dann 
ein anderer einen Mord begangen 
hatte. Dafür war er nach Sibirien 
verurteilt worden. Er, hatte ſechs 
al Sclinamis md Verban- 
nung befommen. Vier Jahre war 
er ihon in Haft. Als er uns jah, 
ivar jeine Freude groß. Wunder- 
bar, er und der Judenchriſt, den 
ich in Krasnojarsk ſah, Hatten 
miteinander im Gefängnis ge- 
leiten. Da beide mid fannten, 
hatten jie miteinander von dem 
geredet, was fie durch meine Bre- 
digt am verichiedenen Drten zu 
hören befommen hatten. Es iit 
jehr demütigend, zu jehen, wie 
das „Brot, das ins Meer geworfen 
ift, wiedergefunden wird nad) lan- 
aer Zeit“. Der Herr ſei gevrieien 
für dieſe Zeichen jeiner Gnade! 


(Fortiegung folgt.) 
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HIS WAY WITH THEE. — by Rev. Cyrus S. Nusbaum. 





You Tell on Yourself. 








 EEFW ENTE EEE ZT) 
You tell on yourself by the friends you seek, J T RDROP 

By the very manner in which you speak, 5 & BODY WORK: 
By the way you employ your leisure time, >> 

By the use you make of dollar and dime. 


Woul you live for Jesus and be always pure and good? 


Would you walk with Him within the narrow road? —— 


— 









Would you have Him bear your burden, carry all your load? 
Let Him have His way _ with thee. oLL 
— — * 
Vou tell what you are by the things you wear, Cho.: = 
By the spirit in‘which your burdens bear, 
By the kind of things at which you laugh, 
By the records you play on your phonograph. 


His power can make you what you ought to be, 

His blood can cleanse your heart and make you free, 
His love can fill your soul and you will see Ale Automobil-Arbeiten prompt 
Twas best for Him to have His way with thee. unb gewiffenhaft ausgeführt. 


Seth SGtrcet 


*-Phone 2727° 


Would you have him make you free and follow at His call? 
Would you know the peacc that comes by giving all? 

Would you have Him save you so that you need never fall? 
Let Him have His way with thee. 


You tell what you are by the way you walk, 
By the things at which ygu delight to talk, 
By the manner in which”you bear defeat, 
By so simple a thing as how you eat. 


Dr. med. 9. W. Epp, 8. ©e., 
MD., EM, E.M.C,E, — Der 
Heine Geburtshelfer. — Ur- 
jprung des Xebens, Schwan 





By the books you choose from the well-filled shelf, 
In these ways and more you tell on yourself; 
So there’s really no particle of sense 
In an effort to keep up false pretense. 


Had-His Boy Lived 


The chief looked up as Kenneth came 
in and stood by his desk. “Well, Ken- 
meth?” he said, not unkindly. 

“]J came to ask you, Mr. Bennett, if 
you could excuse me from the office this 
afternoon for an hour and a half. Il 
work overtime tonight, if you like, or else 
make it up tomorrow.” 


The chief looked up, a shade of an- 
noyance on his somewhat stern face. “Why 
an hour and a half this afternoon?” he 
asked the boy grimly. 

Kenneth flushed a little. 


“] am going to tell you all about it, Mr. 
Bennett,” he replied gravely. “Mother’s 
washerwoman is to be buried this after- 
moon, and I felt I ought to attend her 
funeral. She washed for mother for over 
ten years, and when she was sick she did 
ihings for her that other people wouldn’t. 
3 can remember yet her long lines of snowy 
«lothes, and mother’s delight in her neatly 
ironed napkins and towels. Mother used 
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to say her clothes were poems. And when 
she died it was Mrs. Gates who came and 
put everything in order for me, with each 
garment packed away nice and clean.” 


He choked a little. h 
“A fellow doesn’t forget a service like 
that.” 


“P’ye kept in touch with her ever since. 
Used to see her once in a while on Sunday 
afternoon. When she was taken sick, I 
was afraid she wouldn’t recover. She had 
worked so long and so hard it told on her. 
I took her some flowers the last time I 
went, and I can see her yet as she said: 
‘Thank you kindly for your goodness, Mr. 
Kenneth. It seems strange for me to be 
having flowers. I’ve been so busy all my 
life folk somehow never gave me any. Put 
’em where I can see ’em, Mr. Kenneth.’ ” 


Kenneth paused. 


“I ordered a few roses to be laid on her 
casket today,” he said, “in remembrance of 
mother. She-she was always doing things 
like that. And had she lived, it would have 





Would you in His Kingdom find a place of constant rest? 
Would you prove Him true each providential test? 

Would you in His service labor always at your best? 

Let Him have His way with thee. Psa. 37:5. 


been her wish, I know, that I should attend 
Mrs. Gates’ funeral. So, if you will be so 
kind, I'd like to be excused for about an 
hour and a half. I think I can safely 
promise to be back within that time.” 


The chief nodded. 


“We won’t grumble if you should be 
gone two hours,” he replied, his stern face 
breaking into a smile. 


“So you want to attend the funeral of 
your mother’s washerwoman,” he said slow- 
ly. “It’s a very nice thing for you to do.” 


“Thank you, sir,” cried Kenneth, grate- 
fully, as he went out. 


The chief dropped his pen and looked 
after the retreating young figure with his 
keen eyes. And then somehow a mist 
dimmed them. He sat in deep thought for 
some time, thinking of his own son. 


“If my boy had lived, I would have liked 
him to do a thing like that,” he whispered 
huskily. —Our Young People. 





Nachrichten der canadi- 
ichen Tagespreſſe. 


Montag, den 22. November: 
Die deutiche Poſition bei Krivoi 
Rog, wurde heute wieder ziemlich 
bedroht durch ruffiihes Vordrin- 
sen. Bei Zhitomir wird jehr ge- 
iäm ft, die Deutjchen verjuchen 
die Roten aufzuhalten. 

Beim Gibraltar will man viel 
Landungs- und andere Schiffe 
paſſieren haben jehen. Es ſteht 
wohl ein Einfall auf den Balkan 
Bevor, wie London glaubt. 

Die Alliierten find 4 Meilen 
aüber zu Rom gefommen, troß 
de3 regnerijchen Wetters. 

Die Sapaner haben eine große 
Ktiederlage erlitten. Die Gilbert 
Inſeln im Mid-Bacific wurden 
von den Amerikanern befett. 

Dienstag, den 23. November: 
Wieder wurde Berlin ſchwer heim- 
geſucht. 6 PVoritädte von Berlin 
wie Siemensftadt, Spandau, Wil- 
wmersdorf, Neuföln, Lichtenberg 
and Pankow find alle teilweiſe 
zerjtört, au; das Zentrum der 
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Hauptſtadt hat ſehr gelitten. Hit— 
ler bat ſein Hauptquartier auch 
wiederholt müſſen verlegen, weil 
die Ruſſen nicht aufhören wollen 
vorwärts zu gehen. 

Die Inſel Lamos wurde Heute 
von den Deutſchen bejett, nachdem 
die Alliterten ihre Truppen ebva- 
fuiert hatten, jagt Cairo. 

Mittwoch, den 24. November: 
Berlin ivurde wieder bon engli- 
ſchen und canadiihen Bombern 
befucht und wie aus neutralen 
Quellen berichtet wird, muß e8 
grauſam ausjehen in der deutjchen 
Hauptſtadt. Wie aus Schweden 
behauptet wird, brennt es in der 
Stadt. Im Zentrum der Stadt 
foll nicht eine Fenſterſcheibe ganz 
geblieben fein. Man rechnet, d. es 
db. 10-25 Taufend Tote u. Ber- 
wundete gegeben hat. Wie immer, 
drohen die Deutſchen auch jest, 
da jede Frau, jedes Kind ufm. ge- 
rächt werden wird. 

Mehr als 100,000 Deutſche 
ſtürmten heute gegen die Rufen 
an der Kiev Front und drangen 
etwas bor. 

In Stalien ijt es den Alliierten 
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auch gelungen an der mittleren 
Front 6 Meilen vorzudringen. 

Donnerstag, den 25. Novem— 
ber: Stockholm berichtet, daß 
deutſche führende Perſonen bemüht 
ſind, Berlin zu evakuieren, nach 
der großen Verwüſtung, die die 
alliierten Flugzeuge verübt ha— 
ben. Inzwieſchen ſagt der engliſche 
Luft Sekretär Sir Archibald 
Sinclair, daß die Bomberdierung 
Deutſchlands noch nur ſoeben be— 
gonnen habe und in keinem Fall 
nachlaffen wiirde. 

In Rußland wird weiter ge— 
kämpft, doch alles Bemühen der 
Deutſchen Kiev zurück zu erobern, 
ſcheint nur kleinen Erfolg zu ha— 
ben. 

Sn Italien werden die Deut- 
ſchen hart bedrängt, troß allen 
Widerjtand den die Deutjchen lei— 
iteten, mußten fie von 5—10 Mei- 
len ſich zurückziehen. 

Die Amerikaner kämpfen auch 
mit guten Erfolg gegen die Ja— 
paner im Pacific. Die Marſhal 
Inſeln ſind ſchon wiederholt ange— 
griffen worden. 

Freitag, den 26. November: 
Gomel iſt von den Roten erobert, 
nachdem die Deutſchen Tage vor— 
ber evafuiert hatten, dennoch ha— 
ben die Deutjchen vieles Hinten 
gelaffen. 

Laut Bericht iſt Berlin jetzt 
ſchon ärger zugerichtet und zer— 
trümmert als London anno 1941 
war. Der Sportpalaſt ſoll auch 
von einer Bombe getroffen worden 
ſein. Göring, der anfangs Krie— 
ges verſprochen hatte, daß Feine 
feindlichen Bomben je in Berlin 
fallen würden, verfuchte die Be— 
völkerung dadurch zu befriedigen, 
daß man ihnen nur paar Tage 
mehr Zeit geben möchte, dann 
würden fie in der Lage ſein, Eng- 
land mit Gleichem zu vergelten. 

Sn Stalien verfuht die 8. Ar- 
mee ihre Lage immer mehr zu 
verbefjern, indem fie pajjendere 
Vofitionen gegen die Deutjchen 
einnehmen. j 

Von Ottawa wird bekannt ge 
geben, daß mehr Aluminium und 
Stahlware für die Zivilbevölke— 
rung frei gegeben wird werden. 

Auf dem Balkan wird auch im- 
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mer mehr gekämpft gegen die Bar- 
tijanen, welche jo ziemlich aufge- 
rieben worden find von den Deut- 
ichen. 

Sonnabend, den 27. Novem- 
ber: Andere Bomber befuchten 
wieder Berlin. Wie die zuriid- 
fehrenden Piloten berichten 
brannte e3 noch auf vielen Stellen 
vom borberigen Bombardieren. 
Es find bei 400,000 Berliner ob- 
dachlos. Damit die Bevölferung 
nicht entmutigt werde, hat PBro- 
paganda Minijter Göbels eine ver- 
ſprechende und erm’'tinende Rede 
gehalten, worin er den Berlinern 
verſprochen ht, dab ſie vom 24. 
November bis zum 12. Dez. extra 
Kationen Zigaren wie auch Fleifch 
erhalten fönnnen, dann d. übliche 
u. immer wieder gegebene Berjpre- 
chen, da die Rache fommen werde. 
Berlin werde bejfer und hübſcher 
aufgebaut werden al3 vorher. 

An der ruſſiſchen Front ziehen 
fi) die Deutſchen von Gomel zu- 
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Su verkaufen 


jein neues 4 Zimmer-Haus, mit 
seiner Garage, auf der menn. Anz 
fiedlung North Kildonan. Um nä⸗ 
beres wende man fich an: 
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Bor 638, RR, Winnipeg. 


(nn 


farm in B. C. 


zu verfaufen. 

Verkaufe Unjtände halber mein 
in 1943 neu erbautes Haus(28X 
40). Alles mit neuefter Einrich- 
tung; 7 Stuben, mit Möbel oder 
darohne, voll Zement-Bajement; 


mit 10 Acker Land, halb geklärt. 
Des Landes Grenze jtößt an ei— 
nen Lake von etwa 50 Ader Flä- 
chenraumes. 


Klaas Enns 


Marſhall Road RR.1 
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rück. 

In Italien iſt der Kampf auch 
bis zum kritiſchen Punkt angekom⸗ 
men an den Sangro Fluß und laut 
Nachrichten ſiegen die Alliierten in 
den meiſten Zuſammenſtößen. 


